Bekanntmachung. . > 
Es iſt den hieſigen Einwohnern durch die offentlichen Blätter ſchon verſchiedentlich zur Kenntniß gebracht 
worden: daß die Anmeldung und Aufnahme der Kranken in das Hospital Allerheiligen in allen Fällen, wo nicht 
Gefahr im Verzuge iſt, täglih nur in den Vormittags Stunden von 10 bis 12 uhr erfolgen 
kann. Demohngeachtet ereignen ſich aber fortwaͤhrend und faſt täglich Falle, wo dem Kranken⸗Hospital den gan⸗ 
zen Tag über bis zum ſpäten Abend, ja ſogar zur Nachtzeit, ganz unbedeutende und leichte oder chroniſche Kranke, 
entweder unmittelbar zugeführt werden, oder wo deren f ofortige Einholung durch die Hospitalknechte, oftmals 
ganz ohne Noth, begehrt wird. 5 
N Da nun hierdurch die im Hospital eingeführte Ordnung außerordentlich geſtoͤrt wird, und uns in jeder 
x Hinſicht daran gelegen ſeyn muß, dieſelbe aufrecht zu erhalten, fo finden wir uns veranlaßt, unſre fruheren Ber 
kanntmachungen in dieſer Angelegenheit hiermit zu erneuern, und zugleich zu Jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen, 
daß wir, um dieſem Uebelſtande endlich zu begegnen, dem Schaffner des gedachten Hospitals nunmehr ſtreng zur 
Pflicht gemacht haben, hinfuͤhro alle die Kranken, die ſich außer der zum Anmelden, und zur Aufnahme beſtimm⸗ 
ten Zeit, behufs ihrer Aufnahme im Hospital einfinden oder ſich dazu anmelden laſſen moͤchten, fernerhin nicht 
mehr anzunehmen, ſondern dieſelben ohne weiteres zuruͤckzuweiſen, und ihre Aufnahme bis zum nächftfolgenden 
Tage auszuſetzen, es wäre denn, daß wirklich bei einem oder dem andern Kranken Gefahr im 
Verzuge obwaltete, welches jedoch durch ein ärztliches Atteſt nachgewieſen werden muß, als 
in welchem Falle allerdings eine Ausnahme von der Regel ſtattfindet. 8 f 
Es haben daher alle Diejenigen, welche der Hospital» Verwaltung von jetzt ab, kranke Perſonen zur Auf⸗ 
nahme in das Hospital zu empfehlen, veranlaßt ſeyn moͤchten, ſich hiernach zu achten, im Falle der Nichtbeachtung 
aber die nachtheiligen Folgen, die aus der zur Unzeit geſchehenen Anmeldung, und aus der dadurch verzoͤgerten 
Aufnahme moͤglicherweiſe fuͤr den Kranken entſtehen koͤnnten, ſich lediglich ſelbſt beizumeſſen. 
Breslau den 12. Februar 1836. 5 x 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 8 
Ober-Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
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Trier, vom 14. Februar. — Die hieſige Zeitung bahnen auf dem Kontinente, und ſelbſt für die Bahn 
enthält den Proſpektus der von Saerbruͤck nach Mann- von Liverpool und Mancheſter ausgemacht hat. Die 
heim anzulegenden Eiſenbahn. Es heißt darin unter An⸗ Bahn ſoll von St. Johann⸗Saarbruͤcken über Sulzbach, 
derm: „Der Transport der Steinkohlen allein wird Wellersweiler, Berdach nach Kaiſerslautern gehen, bei 
ſchon hinreichen, die Verzinſung der Eiſenbahn mit 5 pCt. Hochſpeier die Waſſerſcheide überſchreiten, und dann dem 
zu ſichern, ohne daß es noͤthig wäre, den übrigen ſehr Thale des Hochſpeierbachs folgend, unterhalb Neuſtadt 
bedeutenden Handel, noch den Perſonen-Transport mit die große Rheinebene erreichen, in welcher ihre Fortfüͤh⸗ 
in Rechnung zu ziehen, welcher letztere beſonders den rung dann nach der Rheinſchanze, Mannheim gegenüber: 
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ſoll, iſt zu 5 Jahren veranſchlagt.“ 


ler und 


in Anſpruch nahm, 


Muͤnze ausgegeben, und deren Zins: 


Ste uͤber die Beſchwerde 


fo wie die Anlegung von Zweigbahnen nach Speyer, 
Worms ıc. keine Schwierigkeit mehr findet. Der Kofiens 
uͤberſchlag weiſt für jede laufende Ruthe a 12 Fuß 
Rheiniſch 50 Thlr., alfo für eine Meile oder 2000 Ruthen, 
100,000 Thlr. Preuß. Cour. nach. Von Saarbruͤcken 
bis zur Rheinſchanze erhaͤlt auf der vorangegebenen Linie 
die Eiſenbahn eine Länge von 16 Meilen; ihr Bau 
würde daher koſten 1,600,000 Thlr. Preuß. Cour. 
Außer dieſer Summe ſind noch veranſchlagt fuͤr Erbauung 
von Bruͤcken ic. 400,000 Thlr. Summa 2,000,000 
Thlr. Die Zeit, in welcher die Bahn beendigt ſeyn 


O e ſt ei rte i ch. 

Wien, vom 23. Februar — Die im vorigen Jahre 
durch die Banquiershäufer Rothſchild, Sina, Gepmuͤl⸗ 
Arnſtein und Eskeles von der Regierung aufge⸗ 
nommene Anleihe ſollte ſich, wie es zur Zeit hieß, auf 
80 Millionen Gulden belaufen. Da indeſſen das da⸗ 
malige Finanz⸗Beduͤrfniß nur die Hälfte dieſer Summe 
und man es uͤberdies verſuchen 
wollte, welches Gluͤck unſere Zproc. Schuldſcheine an 
den Europaͤiſchen Boͤrſen machen wirden, ſo verſchob 
man auf einen ſpaͤteren . ) 
der zweiten Hälfte der befragten Anleihe, indem man 
ſich von beiden Seiten vorbehielt, hinſichtlich ihrer naͤhe⸗ 
ren Veſtimmungen eine Uebereinkunft zu treffen. Dieſer 
Zeitpunkt ſcheint nunmehr, nach den im Handels⸗Publi⸗ 
kum umlaufenden Gerüchten, eingetreten zu ſein. Weil 
jedoch unſere neuen Zproc. Metalliques, die von den er⸗ 
waͤhnten Haͤuſern zu 75 übernommen wurden, dieſen 
Cours in der Zwiſchenzeit nur wenig uͤberſtiegen haben, 
ſo ſoll der Zinsfuß von pCt. der neuen Anleihe zu 
Grunde gelegt werden. Jedoch ſollen, heißt es, den 
Schuldſcheinen nur ZpCt. Zinsabſchnitte beigegeben, das 
die pCt. aber zu Prämien⸗Gewinnen verwendet werden, 
die mittelſt periodiſcher Ziehungen verlooſt werden wuͤr⸗ 
den. Noch ſtehen die vorerwaͤhnten Banquiers im Be⸗ 
griffe, mit dem Fuͤrſtlichen Hauſe Eſterhazy eine Anleihe 
abzuſchließen, fuͤr deren Betrag, der jedoch nicht mit 
Beſtimmtheit angegeben wird, Loosſcheine zu 40 Fl. 
und. allmälige 
Heimzahlung mittelſt alle ſechs Monate ſtattfindender 
Ziehung bewirkt werden ſoll. ö 

Preßburg, vom 22. Februar. — In der Reichs⸗ 
tags Sitzung vom 19ten d. gelangten, mittelſt Deputa⸗ 
tion, nachſtehende Renunzien der Magnaten⸗Tafel an die 
Staͤnde: a) das an die Beſchwerden des gegens 
wärtigen Reichstags; b) das 5 r 
a erh: 60) das 2te über die Beſchwerde 
des Peſther Komttats wegen Einkerkerung eines Herrn 
Johann Bod; d) das 2te über die Beſchwerde des Za⸗ 
ſader Komitats wegen der durch die hohe Statthalterei 
verordneten Regulixung der Diurnen in den Geſpann⸗ 
ſchaften; e) das 13te uͤber die Rede» Freiheit; f) das 
des Bekeſcher Komitats wegen 


der Allerhoͤchſten Orts angeordneten Kommiſſionen. Die 


Zeitpunkt den Abſchluß wegen 


gleichfalls Gte über einige 


ae 
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Aeußerungen der Magnaten⸗Tafel lauten dahin, daß die 
in den ſtaͤndiſchen Nunzien angeführten Grunde diesmal 
von ihrer früheren Anſicht über die Unzulaͤſſigkeit der Gegen⸗ 
fände nicht ablenken koͤnnten. Alle dieſe ſechs Renunzien wur⸗ 
den zur Diktatur verwieſen, darauf das Nuntium über das 
in Peſth zu erbauende National: Theater aufgenommen 
und. beftätigt und dann die neuen Indigenats⸗Geſuche 
des K. K. Genekal⸗Majors und Kommandanten der Fe⸗ 
ſtung Ofen, Auguſtin von Sztyrtnik, und des Herrn 
Johann Grafen Thurn, K. K. Kaͤmmerers und Delega⸗ 
ten des Lombardiſch Venetianiſchen Königreichs, vorge⸗ 
nommen und Erſterer ohne, der Letztere gegen Entrich— 
tung der halben Taxe vorgeſchlagen. Hierauf traten 
beide Tafeln zu einer gemiſchten Sitzung zuſammen, in 
welcher Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Reichs Pas 
latin den Erfolg Hoͤchſtihrer Vermittelung bei Seiner 
K. K. Maſeſtaͤt dahin eroͤffneten: Es habe Se. Majeftät 
Allergnaͤdigſt zu genehmigen geruht, daß die Geſetz⸗Arti⸗ 
kel auch in Ungariſcher Sprache Allerhoͤchſtdenſelben un⸗ 
terbreitet werden koͤnnen und daß der Ungariſche, Text 
der erklaͤrende ſein ſolle. Ein lang andauerndes Eljen 
folgte dieſer huldvollen Eroͤffnung, in deren Folge die 
Stände in einer am 20ſten gepflogenen Cirkular-⸗Sitzung 
berachen haben, wie die von beiden Tafeln bereits vr 
ledigten Gegenſtaͤnde Sr. Majeſtät zur Allergnädigſten 
Sanction eheſtens unterbreitet werden koͤnnen. 
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Hannover, vom 27. Februar. — Die Hanno⸗ 
verſche Zeitung ſchreibt aus Regensberg: „Das 
neue Regensburger Blatt „der Herold“ giebt ſeine 
Tendenz immer deutlicher zu erkennen; es enthalt oft 
ſehr unzarte Ausfaͤlle auf die proteſtantiſche Kirche. 
Dieſes hat denn gerechten Unwillen gegen daſſelbe er 
regt, und da bei weitem die Mehrzahl der Bürger. er 
gensburgs der Augsburger Konfeſſion angehoͤrt, jo wur⸗ 
den dem Redacteur wegen feiner Einbürgerung Hinder? 
niſſe in den Weg gelegt, die er jedoch wohl uͤberwinden 
wird. In einem ſehr heftigen Auflage aus der katho⸗ 
liſchen Schweiz wurde in jenem Blarte Zſchocke mit 
dem Beiworte „der Beruͤchtigte“ bezeichnet“ 

Darmſtadt, vom 24. Februar. — Geſtern Nach 
mittag um 4 Uhr ſtarb Se. Excellenz der Großherzogl. 
General Lieutenant, General⸗Adjutant und Praſident des 
Kriegs⸗Winiſteriums, Freiherr von Falk. Es werden 
dadurch die erſten Familien dieſer Stadt, die erſt vor 
8 Tagen duech den Tod der Gemahlin Sr. Excellenz 
des dirigirenden Staats⸗WMiniſters, Freiherrn von Thi, 
in Trauer verſetzt wurden, welche der Hoͤchſtſeligen Grob‘ 
herzogin nach noch nicht drei Wochen im Tode folgte 
von neuem auf's ſchmerzlichſte beruͤhrt. 

Mainz, vom 28. Februar. — Das hieſige Eiſen 
bahn⸗Comité iſt nun auch in einer, am 20ſten d. att 
gehabten Generalverſamialung von ſämmtlichen Theilneh⸗ 
mern erfolgten Wahl ‚definitiv conſtituirt. In Gemäß 
heit derſelben wurden nachſtehende Herren als Ausschuß 
Mitglieder deſignirt: Hr. v. Vigny, Koͤnigl. Preuß. Ges 
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nie⸗Oberſt; Hr. v. Möller, Koͤnigl. Preuß. Genie⸗Ober / 
Lieutenant, Hr. Landbaumeiſter Opfermann, Hr. Advo⸗ 
kat Dr. Schmitt jun., und die Handelsleute HH. Ker⸗ 
tel, Humann, Dael, Korn und A. Röder. Unter dies 
fen Gewählten, hoͤren wir zu unſerm Bedauern, das 
r. v. Vigny und Hr. Humann die auf ſie gefallene 
Wahl abgelehnt haͤtten, wodurch, nach unſerer Ueberzeu⸗ 
gung, den Berathungen dieſes Ausſchuſſes ſehr wichtige 
techniſche und merkantiliſche Mittel, im hoͤhern wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinn, entzogen werden. Wuͤnſchen wir, daß 
ihr Erſatz, der jedoch zweckmaͤßig nur durch eine eigene 
neue Wahl erfolgen duͤrfte, ſo viel wie möglich Entſchaͤ⸗ 
digung darbieten moͤge. Gegen das Verfahren des erſten 
proviſoriſchen Eiſenbahn⸗Ausſchuſſes, beſonders in Bezug 
auf den Modus der Betheiligung durch Actien, iſt in 
deſſen wirklich Beſchwerde gefuͤhrt worden, und zwar in 
zwei von hieſigen Buͤrgern erlaſſenen Vorſtellungen an 
das hoͤchſtpreißliche Miniſterium, in welchen, nach Ent⸗ 
wickelung des Gegenſtandes, am Schluſſe (woͤrtlich) die 
Bitte ausgeſprochen iſt: „Hoͤchſtpreißlich Großherzogl. 
Heſſiſches Staatsminiſterium des Innern und der Juſtiz 
wolle geruhen, dem von der Mainzer Eiſenbahn-Com⸗ 
miſſion zu ſtellenden Antrag um Ermaͤchtigung zur Con⸗ 
ſtituirung der Geſellſchaft die hoͤchſte Sanction zu ver⸗ 
weigern, dagegen zu verordnen, daß ein Comité aus 
verſchiedenen Klaſſen der Mainzer Buͤrgerſchaft nieder⸗ 
geſetzt werde, welches die Unterzeichnungen zur Theil⸗ 
nahme entgegennehmen ſoll, und daß der Betrag einer 
jeden Actie ſo niedrig als moͤglich geſtellt werde, damit 
auch jedem ohne Unterſchied des Standes der Zutritt 
geſtattet werden koͤnne.“ (Frankf. J.) 
Ruſſiſches Reich. a 
Warſchau, vom 24. Februar. — Zufolge einer un⸗ 
term 29. December 1835 vom Adminiſtrationsrath er⸗ 
ſchienenen Verordnung darf, vom Tage der Bekannt: 
machung an, Niemand mehr ſein Eigenthum bei einer 
ausländiſchen Feuer⸗Societaͤt verſichern. Wer von jetzt an 
fein Eigenthum bei einer ausländifchen Feuer⸗Societäͤt 
verſichert, ohne von der Generaldirektion der Landes⸗Feuer⸗ 
Societät Erlaubniß dazu zu haben, muß den bei der auslaͤn⸗ 
diſchen Feuel⸗Societaͤt entrichtenden Betrag zu Gunſten des 
Fonds der Landes⸗Feuer Societät fuͤnffach bezahlen. Die 
Haͤlfte dieſes Strafgeldes, welches durch Execution eingezo⸗ 
gen werden ſoll, ift für denjenigen beſtimmt, der Anzeige von 
der Sache gemacht hat. Alle diejenigen, welche gegen 
wärtig ihr Eigenthum bei einer auslaͤndiſchen Feuer⸗ 
Societät bereits verſichert haben, find verpflichtet, inner⸗ 
halb ſechs Monaten, gerechnet vom Tage der Bekannt 
machung gegenwärtiger Verordnung, ihre von der aus⸗ 
laͤndiſchen Feuer-Societaͤt erhaltene Sicherheits-Karte 
(Police) der General-Direktion vorzuzeigen. Nach Vers 
lauf dieſer Zeit wird jeder Beſitzer einer ſolchen invidi⸗ 
mirten Sicherheits Karte zur Erlegung der oben ange⸗ 
zeigten fuͤnffachen Strafe gezogen. Jeder, welcher ber 
wegliches Eigenthum in der Landes⸗Feuer Societät ver⸗ 
ſichert, iſt verbunden Handelsbuͤcher oder Regiſter zu 
ſuͤhren, und zwar die letzteren auf Druckbogen, laut des 
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Schema und der Anordnungen, die zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht worden ſind. — Auf jedem Gebaͤude 
oder Wohnung, worin bewegliches Eigenthum verſichert 
worden iſt, muß von außen an einer ſichtbaren Stelle 
ein Blech angeſchlagen werden, verſehen mit den Wap⸗ 
pen des Königreichs und der Aufſchrift „Verſichertes 
Gebäude in der Feuer⸗Societaͤt“ und nach Verſchieden⸗ 
heit der Gegenſtaͤnde wird in allgemeinen Ausdruͤcken kur 
hinzugefügt: die ganze Anſtalt, Getreide, Vieh, Hausgeräi 
oder Branntwein. Diejenigen, welche ihr bewegliches Eigen; 
thum ſchon verſichert haben, oder noch verſichern wer⸗ 
den, find verbunden, dergleichen Bleche, laut Beduͤrf⸗ 
niß im Bureau der General-Feuer-Direktion kaͤuflich an 
ſich zu bringen, gegen Erlegung von zwei Gulden Pol 
niſch für jedes Stuͤck. — Die General-Direktion wird, 
nach Maasgabe der anerkannten Sicherheit gegen Feuers⸗ 
gefahr, das bewegliche Eigenthum bis zur Summe von 
500,000 Gulden Polniſch verſichern, wenn dieſes Einem 
Beſitzer zugehoͤrt, und in Einem oder mehreren an⸗ 
ſtoßenden Gebäuden ſich befindet. Sollte derſelbe Eigen⸗ 
thuͤmer ‚feine Anſtalt in mehreren andern Gebäuden, 
welche hinlaͤnglich gegen Feuer verſichert ſind, zertheilt 
beſitzen, ſo daß die Gebaͤude nicht mit einander angren⸗ 
zen; ſo kann demſelben in dieſem Falle gegen ein beſon⸗ 
deres Zeugniß (Police) in jedem ſolchen abgeſonderten 
Gebäude, der Werth nach Gutbefinden der General: 
Direktion bis zur Summe von 300,000 Gulden Pol⸗ 
niſch verſichert und angenommen werden. 5 
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Paris, vom 24. Februar. — Die drei neugewaͤhl⸗ 
ten Vice-Praͤſidenten der DeputirtensKammer gehören, 
ſeltſam genug, drei verſchiedenen Parteien der Kammer 
an, ſo daß ſich eine beſtimmte politiſche Abſicht aus die⸗ 
ſen Wahlen nicht ergiebt. Herrn Calmon zaͤhlt man 
gewöhnlich zum tiers-parti, der Graf Duchatel gehört 
der vorigen Majorität (unter dem doctrinairen Miniſte⸗ 
rium) an; Hr. Teſte endlich neigt ſich zur linken Seite 
hin, indeſſen hatte er bei der Abſtimmung mehrere doc⸗ 
trinaire Mitglieder der Kammer fuͤr ſich. Die meiften 
Stimmen nach Herrn Teſte wurden Herrn Perſil und 
Herrn Jacqueminot zu Theil. = 

In der Sprache eines Theils der hieſigen Blatter iſt 
natuͤrlich durch die Ernennung des neuen Miniſteriums 
eine bedeutende Aenderung eingetreten. Die bisherigen 
Oppoſitions⸗Blaͤtter, der Temps und der Constitution- 
nel, die ſeither immer gegen das Miniſterium und be⸗ 
ſonders gegen Herrn Thiers perſoͤnlich zu Felde gezogen 
waren, werden jetzt, wo der tiers - parti zum parti- 


Thiers geworden iſt, ohne Zweifel als Verfechter des 


neuen Miniſteriums auftreten. Das erſtgenannte der 
beiden Blätter aͤußert fich heute bereits folgendermaßen: 
„So übernimmt alſo endlich, nach einem 17taͤgigen mini: 
ſteriellen Interregnum, eine neue Verwaltung die Leitung 
der Öffentlichen Angelegenheiten, die den Händen der 
Doctrinaires entfallen iſt. Es iſt in dem gegenwärtigen 
Kabinette keines der Mitglieder der Coterie geblieben. 
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Dadurch erfüllt ſich ſchon der Hauptfächlichfte Wunſch 
aller Freunde eines weiſen und conſtitutionellen Fort⸗ 
ſchritts und der liberalen und gemaͤßigten Majoritaͤt der 
Kammer, die durch ihre Vota ſo deutlich ihren Willen, 
die Bahn der Reactionen zu ſchließen, zu erkennen ges 
geben hat. Das Kabinet, deſſen Chef Herr Thiers iſt, 
wird der wahrhafte Ausdruck jener Majorität fein; denn 
es ſchließt zugleich die drei von ihr ernannten Vice⸗ 
Praͤſidenten in ſich. Wir freuen uns von Herzen über 
dieſe dem parlamentariſchen Einfluſſe dargebrachte Hul⸗ 
digung. 
95 Ministerium durch den Mund des ConſeilsPräſi⸗ 
denten ſogleich auf der Rednerbuͤhne ſeine Anſichten und 
Grundſaͤtze dargelegt hat. Nichts iſt dem Geiſte einer 
eonſtitutionellen Regierung angemeſſener. Indeſſen muͤſſen 
wir doch bemerken, daß dieſe Erklaͤrung von der Kam⸗ 
mer und von dem Publikum, welches die Boͤrſe beſucht, 
mit einer gewiſſen Kaͤlte aufgenommen worden iſt. Man 
darf ſich, unſers Erachtens, daruͤber nicht wundern. Der 
Name des Herrn Thiers erweckt viele Vorurtheile, — 
ungerechte ohne Zweifel, aber ſeit langer Zeit verbrei⸗ 
tete. Eine Veränderung, wie die jetzt ſtattgehabte, bes 
werkſtelligt ſich nicht, ohne zahlreiche Arrangements zu 
vernichten und vorgefaßten Ideen in den Weg zu treten. 
Uebrigens ſcheint es auch ziemlich natürlich, daß man 
ſich gegenſeitig beobachtet. Die Aufgabe des neuen Con⸗ 
ſeils⸗Präſidenten und feiner Kollegen iſt, das Öffentliche 
Vertrauen zu verdienen. Das minifterielle Manifeſt iſt 
nicht ſo ausfuͤhrlich, wie man wohl gehofft hatte; indeß 
findet man doch darin das offene Bekenntniß der Ans 
haͤnglichkeit an die Juli-Revolution, eine beſtimmte Buͤrg⸗ 
ſchaft für verſoͤhnliche Grundſaͤtze und die Gewißheit, 
daß alle Mitglieder des Kabinets ihren parlamentariſchen 
Feldzugsplan gemeinſchaftlich uͤberlegt und feſtgeſtellt ha⸗ 
ben. Dies iſt ein Punkt von der groͤßten Wichtigkeit. 
Die Einheit des Zwecks und die vollkommene Ueberein⸗ 
ſtimmung der Mittel — das iſt die ſicherſte Buͤrgſchaft, 
die das Kabinet fuͤr ſeinen Nutzen und fuͤr ſeine Dauer 
geben kann.“ — Der Constitutionnel ſagt: „Die 
wichtigſte Thatſache bei der Umgeſtaltung des Miniſte⸗ 
riums iſt die Ausſchließung der Doctrinairs. Wenn auch 
das Perſonal des Kabinets nicht zufriedenſtellend waͤre, 
fo würde das Land es doch, ſchon der Männer wegen, 
die ſich nicht darin befinden, guͤnſtig aufnehmen. Wir 
hoffen indeß, daß das neue Miniſterium mehr als einen 
bloß negativen Werth haben werde. Der Conſeils⸗Prä⸗ 
ſident hat heute die Kammer gebeten, das Kabinet nur 
nach ſeinen Handlungen zu beurtheilen. Das iſt nicht 
mehr als billig, und die Kammer iſt einem Ministerium, 
das ſich durch die Repraͤſentanten der parlamentariſchen 

tajorität rekrutirt hat, mehr als Billigkeit, fie iſt ihm 
Wohlwollen ſchuldig. Die Preſſe, wenn gleich nicht 
einer ſo ſtrengen Verpflichtung unterworfen, iſt dennoch 


ebenfalls gezwungen, billig zu ſein, und muß daher 


ihrerſeits in das Verlangen des Conſeils⸗Praſidenten 
willigen. Was uns betrifft, ſo werden wir das neue 
Minifterium nach feinen Handlungen beurtheilen, mittler⸗ 


Wir billigen auch die Freimuͤthigkeit, mit der 


weile betrachten wir es ſchon jetzt als einen Fortſchritt 
und als einen Sieg der oͤffentlichen Meinung.“ — 
Der Courrier frangais äußert ſich folgendermaßen: 
„Das Miniſterium iſt heute zum erſtenmale, mit ſeinem 
Programme in der Hand, unter den Auſpizien des Hrn. 
Thiers, in der Kammer erſchienen. Fuͤr dieſen Letztern 
war es eine ſchwierige und unbequeme Aufgabe, der 
Kammer auseinanderzuſetzen, daß er zu gleicher Zeit bier 
ſelbe und eine neue Perſon, der glorreiche Repraͤſentant 
der Vergangenheit und der aufrichtige Buͤrge fuͤr die 
Zukunft ſei. Er hat ſich aus dieſer Verlegenheit ſo gut 
herausgezogen, als es ihm möglich war. Herr Thiers 
hat erklart, daß er es ſich immer zur Ehre anrechnen 
wuͤrde, ein Mitglied des vormaligen Kabinets geweſen 
zu ſein. Herr Thiers hat fehr wohlgethan, ſich ſeine 
Theilnahme an dem doctrinairen Syſtem zur Ehre an⸗ 
zurechnen, ſo lange ihm dies noch erlaubt war; man 
konnte vernuͤnftigerweiſe nicht von ihm erwarten, daß 
er ein noch kuͤrzlich befolgtes Syſtem oͤffentlich bereuen 
werde. Nur haͤtte er nicht ſo ganz zur Unzeit die Juli⸗ 
Revolution einmiſchen und etwas weniger Empfindſam⸗ 
keit hinſichtlich der Kollegen, denen er den Stuhl vor 
die Thuͤre geſetzt hat, affektiren ſollen. Herr Humann 
hatte ſich nach ſeinem Bruche mit dem Herzoge von 
Broglie faſt derſelben Ausdruͤcke bedient; bei ihm war 
es eine durch ſeine Stellung gebotene Redensart; bei 
Herrn Thiers iſt es eine Uebertreibung, die ans Ko⸗ 
miſche ſtreift. Wenn er ſeine ausgeſchiedenen Kollegen 
ſo ſehr beklagt, wenn er auf die mit ihnen durchſchrit— 
tene Laufbahn ſo ſtolz iſt, warum iſt er dann nicht mit 
ihnen zugleich vom Schauplatze abgetreten? Hr. Thiers 
giebt zu verſtehen, daß er nur geblieben ſei, um ſich in 
den Wunſch der Kammer zu fügen. Aber wann iſt 
dieſer Wunſch gusgedrückt worden? Doch nicht etwa 
bei Gelegenheit der Berathungen über die Renten Re⸗ 
duction? Herr Thiers bekaͤmpfte dieſelbe, und doch iſt 
er Conſeils-Praͤſident geworden und erwähnt in feinem 
Manifeſte dieſes Gegenſtandes mit keiner Sylbe. Die 
Kammer hat alſo offenbar etwas Anderes gewollt. Wenn 
ſie die Doctrinairs fallen ließ, ſo geſchah es augenſchein⸗ 
lich deshalb, weil ſie ihre Politik, die Herr Thiers ſo 
unbedingt lobt, in mehreren Punkten miß billigte. Wenn 
die Kammer Herrn Thiers zu behalten wuͤnſchte, und 
wir leugnen nicht, daß ihre Stimmung der Art war, 
ſo geſchah es vermuthlich deshalb, weil ſie ihn nicht mit 
den Doctrinairs vermiſchte und nicht an jene ruͤhrende 
Uebereinſtimmung glaubte, die wir ſo oft preiſen hören 
mußten. Was wir Übrigens an Herrn Thiers bewun⸗ 
dern, iſt daß, wenn die Kollegen, die er verläßt, fein 
ganzes Bedauern mitnehmen, die neuen Kollegen ſein 
ganzes Vertrauen beſitzen. Es geht Herrn Thiers mit 
den Perſonen wie mit den Ideen; ſie folgen ſich au 
einander, aber jede hat ihr Verdienſt, und er hat für 
Alle einen hinlaͤnglichen Vorrath von Achtung oder Zärt⸗ 
lichkeit. Herr Thiers hat das Portefeuille der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten und die Praͤſidentſchaft des Com” 
ſeils nur nach langem Zoͤgern und mit Ueberwindung 


. 


angenommen. Es wird Niemanden einfallen, daran zu 
zweifeln; denn es ſind jetzt wirklich zwei Jahre, ſeit er 
ſich darauf vorbereitet; die Anſtrengung war ſchmerzlich. 
Welches Gluͤck, daß das allgemeine Beſte die natuͤrliche 
Defcheidenheit des Herrn Thiers beſiegt hat! Das neue 

einiſterium vermeidet es, ſeinen Gang anzudeuten und 
Verſprechungen zu machen, weil es lieber nach Hands 
lungen als nach Worten beurtheilt zu werden wuͤnſcht. 
Dies iſt um ſo lobenswerther, als es eben nicht dabei 
gewinnen wuͤrde, wenn man es nach den erſten Worten 
des Herrn Thiers beurtheilen wollte.“ — Das Jour- 
nal des Debats ſagt heute: „Der ConſeilsPraͤſident 
hat die Lage des neuen Kabinets vollkommen charakteris 
rt, indem er erffärte, daß man dem Syſtem, den An, 
ſichten und den politiſchen Grundſaͤtzen der vorigen Ders 
waltung treu bleiben werde. Es find alſo nur einige 
Maͤnner weniger und einige Maͤnner mehr. Wir ver 
miſſen ſchmerzlich die Männer, die weniger find, ihre 


Talente, ihren Muth, ihre politische Rechtlichkeit; wir 


wuͤrden ſie aber noch ſchmerzlicher vermiſſen, wenn der 
Conſeils⸗Praͤſident uns nicht verſichert hätte, daß ihre 
Grundſaͤtze fie uͤberleben würden. Wir verbergen es for 
gar den Maͤnnern, die an ihre Stelle getreten ſind, 
nicht, daß wir unſere Vorliebe für die abgetretenen Mi 
niſter noch viel energiſcher ausdruͤcken wuͤrden, wenn 
wir nicht eine fo innige Anhaͤnglichkeit an die Grund— 
ſaͤtze hätten, die fie ihren Nachfolgern hinterlaſſen haben, 
Wir bedenken, daß die politiſchen Angelegenheiten nicht 
durch perſoͤnliche Neigung oder Abneigung entſchieden wers 
den dürfen, und daß es in der Politik nichts Lächerlicheres 
und nichts Kleinlicheres giebt, als gegen Dieſen oder Jenen 
einen Widerwillen zu haben. Die Grundſaͤtze find Alles, 
die Maͤnner Nichts. Und da die Grundſaͤtze des vori⸗ 
gen Kabinets fortbeſtehen ſollen, ſo erlangt dadurch das 
neue Miniſterium unſer Vertrauen.“ — Der National 
erklaͤrt, daß das neue Miniſterium in ihm einen eben 
ſo entſchiedenen Gegner finden werde, als das vorige. 
„Uebrigens,“ fuͤgt das genannte Blatt hinzu, „gewinnt 
nur ein: einzige Meinung bei dieſer Umgeſtaltung, und 
das iſt die unſrige; denn wir haben immer behauptet, 
daß die Anweſenheit der Doctrinairs im Kabinette die 
Frage verwickle und entſtelle. Wir wuͤnſchten das Mir 
niſterium Thiers als den deutlichſten Repraͤſentanten des 
nicht verantwortlichen Einfluſſes, der beftändig auch fos 
gar auf den Doctrinairs gelaſtet hat. Wir haben jetzt 

errn Thiers, und die Folge wird lehren, ob wir ſeine 
Erhebung für ihn oder für uns, für das Syſtem, dem 
er ſeit dem 13. Maͤrz, oder fuͤr dasjenige, dem er mit 
uns vor den Ereigniſſen von 1830 diente, gewuͤnſcht haben.“ 
Heute erſchien vor dem hieſigen Zuchtpolizei⸗Gerichte 
ein 
wig's XVI. ausgiebt, und den Titel eines Herzogs der 

ormandie angenommen hat. 
Herrn Thomas der Betruͤgerei und Geld⸗Erpreſſung an⸗ 
geklagt, da aber hieruͤber keine hinlaͤnglichen Beweiſe 
eigebracht werden konnten, von dem Gerichte freige— 
brochen. 


Herr von Naundorff, der ſich fuͤr den Sohn Lud⸗ 


Er wurde von einem 


5 S pan ien. 5 
Ueber die ploͤtzliche Abreiſe des Don Carlos nach 
Durango heißt es: Der Praͤtendent hat endlich den 
Entſchluß gefaßt, ſich den Einfluͤſterungen des Cruz⸗Mayor, 
Villemur ic., durch Entfernung zu entziehen. Dieſe 
Flucht, ſo nennt man dies Verſchwinden, hat das Car⸗ 
liſtiſche Miniſterium ſehr beunruhigt. Man weiß nicht, 
ob Moreno und der Sennor Haber mit ins Geheimniß 
gezogen worden, und ob es ihnen gelungen, dem Don 
Carlos die Ueberzeugung beizubringen, daß ſie allein ſeine 
wahren Freunde ſind. c 

An der Parifer Boͤrſe hieß es, Cordova habe die 
Carliſten vollkommen geſchlagen und dabei viele Gefan⸗ 
gene von ihnen gemacht; 300 Carliſten ſollen auf dem 
Platze geblieben ſein. (Leipz. Z.) 


Eng lan d. ö 

London, vom 23. Februar. — Der Geſandte des 
Königs von Audih wird der Königin nächften Mittwoch 
eine prachtvolle Reihe Juwelen, deren Werth auf 
60,000 Pfd. Sterl. geſchaͤtzt wird, überreichen, 

Unter den vielen Zuͤgen des Wohlwollens und der 
Mildthaͤtigkeit, welche man fi von der Königin erzählt, 
verdient der folgende wohl einer Erwähnung. Im Laufe 
der vergangenen Saiſon hatte die Königin in Brighton 
den ſogenannten Albion⸗Baſar beſucht und dort bei ei: 
ner ältlichen Frau, die vor Kurzem geſtorben iſt, Meh⸗ 
reres gekauft. Ungefähr vor einem Monat erſchien die 
Koͤnigin abermals im Baſar, um noch einige Gegen⸗ 
ſtaͤnde in der Bude zu kaufen, und fand, daß die Alte 
nicht mehr an ihrem Platze war, ſondern eine junge 
Perſon denſelben eingenommen hatte. Auf ihre Nach⸗ 
frage erfuhr die Koͤnigin, daß die Alte ſich in einer 
ſehr bedraͤngten Lage befinde, woruͤber ſie ihr großes Be⸗ 
dauern aͤußerte und kurz darauf ihr 41 Pfd. Steel. 
uͤberſandte, worunter ſich 10 Pfd. von ihr ſelbſt, 10 Pf. 
vom Koͤnig und mehrere andere Beiträge von der Prin⸗ 
zeſſin Auguſte, der Herzogin von Glouceſter u. ſ. w. 
befanden. Kurz vor ihrem Tode äußerte die Alte noch 
den Wunſch, daß dieſe wohlthaͤtige Handlung öffentlich 
bekannt werden moͤge. 

Geſtern fand die halbjaͤhrige Verſammlung der Actio⸗ 
naire der General-Dampfſchifffahrts „Geſellſchaft ftatt. 
Der Bericht der Direktoren ſchien allgemeine Zufrieden⸗ 
heit hervorzubringen. Im vorigen Jahre ſind zwei neue 
Dampfſchiffe, der John Bull und die Britannia, von 
der Geſellſchaft acquirirt worden, und man iſt jetzt mit dem 
Bau von vier neuen Schiffen beſchaͤftigt, unter denen 
zwei von 700 Tonnen. Eins derſelben wird ſchon im 
naͤchſten Monat, die Übrigen innerhalb des naͤchſten 
Vierteljahres fertig werden. Die Direction wollte außer⸗ 
dem waͤhrend des Sommers noch mehrere Schiffe bauen 
laſſen. Es wurde nach Verleſung des Berichts die Di- 
vidende für das mit dem 31. December v. J. beendete 
Halbjahr vertheilt, und die Verſammlung trennte ſich, 
nachdem den Direktoren eine Dankſagung votirt worden 
war. Die Dampfſchiffe dieſer Geſelſſchaft, welche wis 


-—— 


welche 105 Deutfche Meilen beträgt, oft in weniger als 
48 Stunden zuruͤck und haben ſich ſelbſt bei ſchlimmem 
Wetter als ausgezeichnet bewährt, wovon erſt kuͤrzlich 
wieder eine Fahrt der „Stadt Hamburg“ einen Beweis 
lieferte; dies Schiff fuhr namlich am Sten d. von Cuxha⸗ 
ven bei einem heftigen Suͤdweſt⸗Sturm ab und langte 
deſſenungeachtet gluͤcklich und wohlbehalten in London 
an; es hatte bloß das Doppelte der gewöhnlichen Zeit 
gebraucht; trotz des heftigſten Gegenwindes und obgleich 
die See uͤberaus hoch und ungeſtuͤm ging, verrichteten 
die Maſchinen des Schiffs ihren Dienſt mit ununter⸗ 
brochener Kraft und Regelmaͤßigkeit; auch war daſſelbe 
bei ſeiner Ankunft in London noch mit einem ſolchen 
Steinkohlen⸗Vorrath verſehen, daß es damit die Reiſe 
nach Hamburg noch wieder haͤtte zuruͤckmachen koͤnnen. 
Die Times macht neuerdings wieder auf Frankreichs 
Plane hinſichtlich Algiers aufmerkſam und ſagt in dieſer 
Beziehung: „Die offene und unbefangene Hartnaͤckig⸗ 
keit, womit Frankreich die Eroberung Algiers zur Be⸗ 
gruͤndung einer dauernden militairiſchen Niederlaſſung 
auf der Nordkuͤſte von Afrika benutzt, und noch mehr 
die Luſt zur Unterjochung und Eingriffen, die es unver⸗ 
kennbar gegen alle Länder in der Nähe dieſer ominoͤſen 
Eroberung zeigt, als ob nicht nur die Vertheidigung eis 
nes Poſtens, ſondern die Erweiterung deſſelben zu ein⸗ 
nem See⸗Staat die Abſicht ſeiner Politik ſei, ſind nicht 
dazu geeignet, die Zweifel und Beſorgniſſe zu verſcheu⸗ 
chen, welche von Engl. Staatsmaͤnnern mit Hinſicht 
auf den eigentlichen Zweck des Angriffs gegen Algier ger 
hegt wurden. Man wird ſich erinnern, daß der Herzog 
von Wellington, als er von dem Kabinet Karls X. über 
dieſen Gegenſtand Erklaͤrungen forderte und gegen die 
Verwandlung der Eroberung in eine dauernde Beſitzung 
remonſtrirte, die beſtimmte, wenn auch nicht foͤrmliche 
Antwort erhielt, man habe nicht die Abſicht, Algier zu 
behalten. Welches Vertrauen jedoch auch fruͤher auf 
ſolche Verſicherungen von dort her geſetzt worden ſein 
mag, fpätere Ereigniſſe haben es als ganz unbegründet 
erwieſen. Da aber die Verſprechungen, welche das Mi— 
niſterium des Herzogs von Wellington von dem des 
Fuͤrſten Polignae damals erhielt, wie ſie auch gelautet 
haben mögen, von einer unabhängigen Regierung an 
eine andere ertheilt worden, ſo hat England, von wem 
es auch verwaltet werden mag, das vollkommene Recht, 
auf Erfüllung derſelben zu dringen, und Frankreich iſt 
dadurch gebunden, wenn auch ſeine regierende Dynaſtie 
ſeitdem zwanzigmal umgeſtuͤrzt worden wäre. Die Macht 
welche Frankreich durch jene Beſitznahme erlangt hat, iſt 
von der Art, daß fie die relative Lage und Stärke als 
ler der Staaten veraͤndert, welche Handels: Intereſſen 
im Mittellaͤndiſchen Meere zu beſchuͤtzen haben, oder 
Kolonial-, Civil- oder Militair⸗Poſten in dieſem Meere 
beſitzen, mit denen ſie bisher einen ſicheren und unun⸗ 
terbrochenen Verkehr unterhalten konnten, Algier und 
die Küfte oͤſtlich davon liegen grade auf der Handels- 
fisage zwiſchen Großbritannien und feinen Märkten in 
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ſchen Hamburg und London fahren, legen dieſe Strecke, 


Aegypten, Syrien, der Levante und der Türkei, fo wie 
ſie ihm auch ſeinen nothwendigen Verkehr mit ſeinen ei⸗ 
genen Dependenzen, Malta und den Joniſchen Inſeln, 
abſchneiden oder doch behindern. Wir wollen nicht be⸗ 
haupten, daß Frankreich geneigt ſei, die bedeutende Mi - 
litairmacht, aus der ſeine Afrikaniſche Armee beſteht, oder 
die ſtarken Geſchwader, welche dieſelbe unterſtuͤtzen, fuͤr 
jetzt zu ſolchen fuͤr Großbritannien nachtheiligen und 
beunruhigenden Plaͤnen zu gebrauchen, aber es iſt eine 
ganz natuͤrliche politiſche Maxime, daß ein Staat das, 
was er thun kann, dereinſt thun wird, und es iſt nicht 
zu viel, wenn wir ſagen, daß Frankreich durch die Ein⸗ 
nahme und eigenſinnige Feſthaltung Algiers und des um⸗ 
liegenden Gebiets nach eigenem Willen und Belieben, 
ohne einen ſeiner Nachbarn, ſelbſt die nicht einmal, die 
es ſeine „innigſten Verbuͤndeten“ nennt, zu befragen, 
dem Gleichgewicht der ganzen Europaͤiſchen Meeresherr⸗ 
ſchaft einen empfindlichen und Beſorgniß erregenden Stoß 
verſetzt hat. Es wuͤrde wohl angemeſſen ſein, daß die 
Engl. Nation erfuͤhre, welche Correſpondenz zwiſchen 
Lord Palmerſton und den Miniſtern des Koͤnigs Lud⸗ 
wig Philipp in Bezug auf dieſe fo bedeutende und wich⸗ 
tige Angelegenheit gepflogen worden, und hoffentlich wird 
irgend ein Parlaments⸗Mitglied, das ſich Gehoͤr zu ver 
ſchaffen und den Verdacht parteiſuͤchtiger Zwecke von ſich 
zu entfernen weiß, auf die Vorlegung dieſer Papiere 
antragen.“ ; 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 24. Februar. — Der Plan 
zur Ausdehnung des Handels-Entrepots zu Amſterdam 
ſoll ſich nicht allein darauf beſchraͤnken, die bereits am 
ſehnlichen Waarenraͤume um mehr als die Haͤlfte zu 
vermehren, ſondern man beabſichtigt auch, den groͤßten 
Seeſchiffen den Zugang ins Baſſin der Entrepot-Doks, 
vermittelſt einer Schleuſe, leicht und ſicher zu machen, 
ſo daß die groͤßten Oſt- und Weſtindiſchen Ladungen, 
ohne Aufenthalt und ohne zu lichten, bis ins Baſſin 
vor die Packhauſer kommen, dort loͤſchen und auch ihre 
Ladungen wieder einnehmen koͤnnen. Ferner ſollen in 
dieſem Baſſin fuͤr die Rheinſchiffe beſonders geeignete 
Stellen, Steigers- und Waaren Raume angewieſen wer“ 
den. Für Köln kann dieſe Sache ebenfalls von großem 
Nutzen ſein, wenn der in Amſterdam wieder aufgefaßte 
Plan einer Eiſenbahn, welche vom Entrepot-Dok ausge“ 
hen und ſich über Utrecht bis Arnheim erſtrecken ſoll, 
zu Ausfuͤhrung gebracht wird 7 


Be l. g en 


Bruͤſſel, vom 23. Februar, — Der Liberal ſchreibt 
die Plünderung ſeines Bureaus der Bekanntmachung 
dreier Briefe zu, welche ein ehemaliger Unter Lieute“ 
nant, Hr. Perrier-Daugenet, unterzeichnet hat und worin 
dieſer dem Herrn Lahure, Hauptmann im Guiden⸗Regl⸗ 
ment, vorwarf, ihn dadurch verleumdet zu haben, daß 
er im Berathungs⸗Saale des Kriegsgerichts erklärte, 
Perrier habe 300 Fr. vom Oberſten Chapelie erhalten 


und Artikel gegen ihn in die Zeitungen geſchrieben; Las 
hure habe ihn hierauf verhaften laſſen, anſtatt ſich uͤber 
dieſe Thatſachen, wie er (Perrier) es verlangte, zu er⸗ 
klaren. Der Liberal lobt das Benehmen der Civil⸗ 


und Militair⸗Behoͤrden bei dieſer Gelegenheit und ſagt: 


„Alle haben den Abſcheu bezeugt, den ſie wegen dieſer 
vandaliſchen Handlungen fuͤhlten.“ 

Hr. Dumortier hat geſtern, in Folge der Auftritte 
im Bureau des Liberal, in der Repraͤſentantenkammer 
folgenden Vorſchlag niedergelegt: „Die Verfolgung und 
das Erkenntniß über alle durch Militaire begangene 
Verbrechen oder Vergehen, die nicht rein militairiſche 
oder unter Militairs begangene Verbrechen oder Verge⸗ 
hen find, gehören ausſchließlich unter die Gerichtsbarkeit 
der gewöhnlichen Gerichtshöfe und Tribunale.“ 

Neun Sergeanten und Soldaten des Guiden⸗ Corps 
ſind verhaftet und zur Verfuͤgung des Militairauditeurs 
geſtellt worden. Sie ſitzen in ſtrenger Haft. Der Mir 
litatrauditeur der dritten Diviſion der Armee iſt mit der 
Inſtruktion des Prozeſſes wegen Pluͤnderung des Dur 
reaus des Liberal beauftragt. 


f Sch we i z. 

In der Allgemeinen Schweizer Zeitung lieſt 
man Folgendes? „Der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft ſoll 
der Vorort eine in kräftigen Ausdrücken abgefaßte Ver⸗ 
wahrung gegen das Benehmen des Franzoͤſiſchen Kabi⸗ 


nets eingeſendet haben, welches, nachdem es ſelbſt zuge⸗ 


geben, daß durch das Verfahren des Landraths von 
Baſel⸗Landſchaft gegen die Gebrüder Wahl keine beſte⸗ 
hende Verträge verletzt worden, deſſenungeachtet gegen 
einen eidgenoͤſſiſchen Stand Maßregeln ergreift, wie 
wenn derſelbe eine wirkliche Vertrags’ Verletzung began⸗ 
gen hätte. Der Vorort dringt auf eine ungefäumte 
Zuruͤcknahme der gegen Baſel⸗Landſchaft angeordneten 
gewaltſamen Vorkehrungen; wo nicht, ſo wuͤrde er ſich 
in den Fall geſetzt ſehen, eine außerordentliche Tag— 
ſatzung zuſammen zu berufen. Dem Vernehmen nach, 
ſollen die Stände bei Mittheilung dieſer Note eingela⸗ 
den worden ſein, dieſe (wo moͤglich) geheim zu halten, 
bis fie vorausſetzen könnten, daß das Franz. Minifte 
rium von derſelben Kenntniß genommen haben werde.“ 

In einem von der Allgemeinen Zeitung mitge— 
theilten Schreiben aus Zürich vom 18. Februar heißt 
es unter Anderem: „Eine Verwendung des eidgenoͤſſi— 
ſchen Vororts bei Frankreich in der Wahlſchen Angeles 
genheit kann ſicherlich zu nichts fuͤhren, bis Baſel⸗Land⸗ 
ſchaft erklärt, es wolle die Iſraeliten-Wahl für den ihr 
nen durch gewaltthaͤtige Annullirung eines Guͤterkaufs 
entſtandenen Nachtheil hinlänglich entſchaͤdigen, und ſei 

reit, die Entſchaͤdigungs-Summe, inſofern die Brüder 
Wahl die Baſellandſchaftlichen Gerichte rekuſiren, durch 
ein unparteiiſches Schiedsgericht beſtimmen zu laſſen. 

ie Aenderung des Miniſteriums in Frankreich kann 
auf den Entſcheid dieſer Angelegenheit kaum einen we⸗ 
ſentlichen Einfluß üben; denn mag auch der Herzog von 
Broglie durch die Baſel-Landſchaftlichen diplomatiſchen 
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Formen perſoͤnlich gekraͤnkt geweſen fein, fo wird jeder 
auf ihn folgende Conſeils⸗Praͤſident ſo gut wie er die 
an einem Franzoͤſiſchen Buͤrger verletzte Ehre Frank⸗ 
reichs zu ſchuͤtzen haben. Die Ehre Frankreichs waͤre 
aber ſchwer verletzt, wenn es duldete, daß einer ſeiner 
Bürger ohne Weiteres durch eine gewaltthätige Schluß⸗ 
nahme eines Landraths von BaſelLandſchaft von einem 
rechtlich erworbenen Beſitzthume verdraͤngt wuͤrde. Frank⸗ 
reich wird daher, wir ſind es uͤberzeugt, die Koͤnigliche 
Ordonnanz vom 12. September erſt dann zuruͤckneh⸗ 
men, wenn Baſel-Landſchaftlicherſeits das Verſprechen 
abgegeben iſt, die Bruͤder Wahl fuͤr den ihnen verur⸗ 
ſachten Schaden zu indemniſiren. Was die Badener 
Konferenz⸗Artikel anbetrifft (deren Annahme im Großen 
Rath von Bern geſtern berichtet worden iſt), ſo melden 
die Schweizer Blätter, daß von Seiten Frankreichs und 
Oeſterreichs Schritte geſchehen ſeien, um dieſe Konfe⸗ 
renz⸗Artikel in Bern verwerfen zu machen. Daß Graf 
Bombelles von hier nach Bern abgereiſt, iſt gewiß und 
daß derſelbe zu dem Zweck nach Bern abgegangen, um 
daſelbſt die von Seiten Frankreichs geſchehenen Schritte 
zu unterſtuͤtzen, ſcheint um ſo wahrſcheinlicher, als das 
ehemalige Bisthum Baſel nur unter der Bedingung 
durch den Wiener Kongreß dem Kanton Bern cedirt 
worden ift, daß die kirchlichen Verhaͤltniſſe in statu quo 
bleiben ſollten.“ 


Griechenland. 


Folgendes ſind einige Auszuͤge aus den neueſten 
Griechiſchen Blaͤttern bis zum 19. Januar: Den letzten 
Nachrichten aus Chios zufolge, iſt die Peſt in der 
That daſelbſt ausgebrochen. — Das Duell wurde neuer⸗ 
dings auch bei den Militair-Perſonen ſtreng verboten. 
Dieſe Beſtimmung hat allgemein ſehr gefallen. — In 
No. 68 giebt der Sotir eine Ueberſicht des Jahres 
1835, von dem er beſonders die letzten Monate als 


gluͤcklich fuͤr Griechenland bezeichnet und daraus fuͤr das 


Jahr 1836 alles Heilſame erwartet. Nur die Räuber, 
reien an der Grenze bildeten, heißt es darin, die einzige 
Schattenſeite des erfreulichen Gemaͤldes. Unter der 
Ueberſchrift „Geruͤchte“ enthält dieſe Nummer folgende 


Artikel: „Die Briefe und Zeitungen, welche wir in 


dieſen Tagen mit dem Packetboote aus Marſeille erhal⸗ 
ten haben, ſchildern Griechenland als in vollem Auf: 
ſtande begriffen. Wir wiſſen noch nicht, aus welcher 
Quelle dieſe durchaus falſchen Geruͤchte fließen. Gewiß 
iſt nur das, daß die gemeinſte Schlechtigkeit ſich wieder 
einmal bemühte, die Griechen in ſchlechten Ruf zu brin⸗ 
gen, indem ſie dieſelben der gebildeten Welt wie eine 
Heerde wilder Thiere vorſtellt, die in jedem Augenblicke 
die Eingeweide ihres Vaterlandes zerreißen. Moͤge 
Europa von uns hören, daß wir weder wilde Thiere, 
noch unwiſſend in unſerm Vaterlande ſind. Auch wir 
haben unſere Fehler, und welches Volk hat ſie nicht? 
Aber wir haben guch unſere Vorzuͤge, die, wenn ſie 
uns nicht den Vorzug vor manchen anderen Voͤlkern 
geben, uns doch wenigſtens mit ihnen gleichſtellen. Der 
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Grieche iſt arbeitſam, ſanft, friedliebend, er liebt uͤber 
Alles ſein Vaterland und verehrt ſeinen Koͤnig, den er 
als den einzigen Anker ſeiner Hoffnungen betrachtet. 
Die Koͤnigl. Regierung, welche der Treue des Volkes 
gewiß iſt, ſchreitet ohne Hemmniß vorwaͤrts in ihren 
Arbeiten; was bis jetzt noch nicht geſchehen iſt, das be⸗ 
ſtrebt fie ſich zu thun, und aus ihren ſeitherigen Hands 


lungen laßt ſich mit Zuverſicht auf ihre kuͤnftige Bahn 


ſchließen. Alle Klaſſen der Bewohner beeifern ſich, die 
Regierung zu unterſtuͤtzen. Ruhig beſchaͤftigt ſich das 
Volk, die Wunden ſeines Zuſtandes zu heilen, und mit 
Verſtand und Geduld erwartet es die Verbeſſerung ſei⸗ 


ner Lage von dem Patriotismus und der Einſicht der 


Koͤnigl. Regierung. Das heroiſche Militair Griechen⸗ 
lands ruht nunmehr unter dem Schatten des Thrones, 
den ſeine Tapferkeit errichtet hat, und den es als ſeinen 
hoͤchſten Ruhm betrachtet. Auf der anderen Seite iſt 
der Thron darauf bedacht, die edlen Vorkaͤmpfer des 
Vaterlandes zu belohnen und zu befriedigen, ſo weit es 
die Geldmittel des Volkes geſtatten und der Fortgang 
des Dienſtes es zulaͤßt. Wohl finden ſich noch Maͤngel 
im Lande, aber taͤglich werden ihrer weniger; an den 
Grenzen Griechenlands find Naͤuber, aber fie find eine 


natuͤrliche Folge der Griechiſchen Grenzlinie. Dies iſt 


der wahre Zuſtand Griechenlands. Wir koͤnnen freilich 
nicht hindern, wenn Europa uns als der Anarchie vers 
fallen betrachtet. Moͤge es dagegen auch uns nicht hin⸗ 
dern, nunmehr die Fruͤchte des herrſchenden Friedens 
und der Ruhe zu genießen und die Verbeſſerung unſe⸗ 
res inneren Zuſtandes von der Weisheit und dem Par 
triotismus des heißgeliebten Koͤnigs zu erwarten.“ Ueber 
denſelben Gegenſtand ſagt die Athina in ihrer neueſten 
Nummer: „Mit großem Erſtaunen ſehen wir aus den 
neueſten Franzoͤſiſchen Blättern, wie ganz falſche Nach— 
richten ſie uͤber Griechenland haben, indem ſie daſſelbe 
als in völliger Aufregung ſchildern. Solche laͤcherliche 
Nachrichten koͤnnen nur von Speculanten ausgeſtreut 
worden ſeyn, um vom Augenblicke Vortheil zu ziehen, 
da wir ſehen, daß dieſe Artikel, einige leichtgläubige 
Deutſche Zeitungen ausgenommen, Korreſpondenz⸗Artikel 
aus Griechenland ſind. Die Herren Korreſpondenten 
ſcheinen ihre leichtfertigen Berichte auf einige Näubers 
uͤberfälle begruͤndet zu haben, die weder eine Unordnung 
im Innern des Reiches erzeugten, noch unſere Regie⸗ 
rung in Stocken brachten; wir können fie verſichern, 


daß dieſes große Uebel, an dem nach ihren Berichten 


Griechenland leiden ſoll, plotzlich geheilt ſeyn wird, wenn 
zwei Griechiſche Anfuͤhrer an die Grenze marſchiren.“ — 


In feiner neueſten Nummer ſagt der Sotir: „Das 


Benehmen Sr. Majeſtaͤt des Könige von Balern iſt 
uͤber alles Lob erhaben. Nach den Nachrichten, die wir 
haben, hat Se. Majeftät der König Ludwig durchaus 
es vermieden, ſich in die Angelegenheiten des Landes 
einzulaſſen. So oft aber davon die Rede iſt, ſpricht 
er ſich in kraͤftiger Weiſe über die Griechiſchen Intereſ— 
fen aus. Täglich giebt er unzweideutige Beweiſe feiner 
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Liebe zu den Griechen und feines aufrichtigen Philhelle⸗ 

nismus. Als Vater von den Griechen aufgenommen, 
aͤußert König Ludwig nur vaͤterliche Geſinnungen für 
die Griechen. In allen Geſpraͤchen und bei allen Ge⸗ 
legenheiten druͤckt er ſeine Wuͤnſche fuͤr das Gluͤck der 
Griechen aus.“ — Briefe aus Theſſalien melden, 
daß die Ruͤſtungen der Türkei die Räuber mit Furcht 
erfuͤllt haben, und daß ſie anfangen, ſich zu zerſtreuen. 


MIS e lie u. 

Hydro⸗Orygen⸗Gas Mikroskop. Seit lan- 
ger Zeit hat keine neue Erfindung eine ſolche Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ſo allgemeines Intereſſe erregt, wie das 
vom Optiker Carry in London erfundene Hydro⸗Oxigen⸗ 
Gas,-Mikroskop, welches von demſelben in Vereinigung 
mit Herrn Cooper ſchon ſeit 3 Jahren oͤffentlich gezeigt 
wird, und noch immer nicht den Reiz der Neuheit ver⸗ 
loren hat. Noch jetzt, wie bei der erſten Ausſtellung 
dieſes Wundermikroskops, welches die Gegenſtaͤnde drei 
Millionen Mal (Areal) vergroͤßert, an einer weißen 
Wand reflektirt, ſtroͤmen die gebildeten Staͤnde hin, um 
daſſelbe, welches alle bis jetzt geſehenen Sonnen, Mir 
kroskope uͤbertrifft, mit denen es hinſichtlich ſeiner Kon⸗ 
ſtruktion nur allein verglichen werden kann, zu bewundern. 
Das bei dieſem Mikroskop angewandte Licht, welches die 
Hauptrolle ſpielt, wird durch Ausſtroͤmen von Sauerſtoff 
und ⸗Waſſerſtoff auf Kalk hervorgebracht und iſt das 
glaͤnzendſte, was bis jetzt die Kunſt erzeugte, weshalb 
es mit Recht von vielen Naturforſchern „die kuͤuſtliche 
Sonne“ genannt wird. Der Erfinder dieſes intenſiven 
Lichtes iſt der Chemiker Drummond, welcher es ſchon 
vor mehreren Jahren zu Seeſignalen auf Leuchtthuͤrmen 
anwandte, da es in einer Entfernung von 24 Deutſchen 
Meilen zu ſehen fein fol. Hr. Profeſſor Doͤbler befin⸗ 
det ſich ſeit einigen Tagen in Hamburg, und zeigt da 
ſelbſt ſein vom Erfinder aus London erhaltenes Hydro⸗ 
Oxygen Gas; Mikroskop. — Die neue Hamb. Ztg. 
enthält über dieſes merkwuͤrdige Inſtrument, welches in 
Hamburg in dem Saale „zur Stadt London“ aufgs⸗ 
ſtellt iſt, folgendes: „An einer ausgebreiteten weißen 
Leinwand, welche faſt die ganze Wand des Saales ein- 
nimmt, führt er uns, auf einer hell erleuchteten Kreis 
flache von etwa 16 Fuß im Durchmeſſer, die, bis ins 
Rieſenhafte vergrößerten Spiegelbilder verſchiedener ganz 
kleiner Naturgegenſtaͤnde vor. Den durch die ungeheure 
Vergrößerung immer entſtehenden Mangel an Licht, er⸗ 
ſetzt ein Flaͤmmchen, welches durch Entzuͤndung von 
Waſſer und Sauerſtoffgas auf Kalk entſteht und einen 
ganz außerordentlich ſtarken Lichtglanz ausſtroͤmt. (DIE 
ſer iſt ſo ſtark, daß die von demſelben beſchienene Flamme 
einer Wachskerze noch einen Schlagſchatten wirft.) Un⸗ 
ter den Bildern, welche das Hydro Oxygen ⸗Gas⸗Mikros⸗ 
kop an die Wand malt, haben uͤberall das größte Aufſehen 
die mikroskopiſchen Thierchen gemacht, welche die ver 
ſchiedenen Waſſerarten bewohnen. Hr. Doͤbler bemerkte, 
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daß feinen Erfahrungen nach nur dasjenige Waſſer bes 
wohnt iſt, welches mit vegetabiliſchen (und animaliſchen) 
toffen in langere Beruͤhrung gekommen iſt, und daß 
ſich wohl auch die Gattung der Thierchen in dem Waſ⸗ 
fer, hauptſäͤchlich nach den Pflanzenarten richte, uͤber 
oder zwiſchen welchen das Waſſer gefloſſen oder geſtan⸗ 
n; in einem und demſelben Gewaͤſſer iſt oft an vers 
ſchiedenen Stellen, die Art der Bevölkerung gänzlich 
verſchieden; reines Brunnenwaſſer und eben hervorge⸗ 
ſpeudeltes Quellwaſſer ſind in der Regel unbewohnt. 
Man kann ſich denken daß von unſerem Flethwaſſer grade 
das Gegentheil gilt. Das lebt und wimmelt von einer 
Maſſe kleiner Thierchen, die, wahrſcheinlich durch die 
außerordentliche Helligkeit aufgeregt, in buntem Gewirr 
durch einander tummeln; fie haben meiſt eine fiſchaͤhn⸗ 
liche Geſtalt, und die größeren von ihnen find auch dem 
bloßen Auge ſichtbar. Mannichfaltigere Formen fanden 
ch in anderen Tropfen, die als Waſſer aus dem 
Stadtgraben und aus einem kleineren Graben in der 
Nahe des Geſundbrunnens bezeichnet wurden. Lange, 
dicke Funfzig⸗ und Hundertfüͤßler fielen ingrimmig uͤber 
einander her, zerrten ſich, biſſen ſich, ſtreckten 
dann ihren ungeſchlachten Leib weit aus, und verſchieden 
dach einigen convulſiſchen Zuckungen, denn fie ſcheinen 
Alle die Hitze nicht ertragen zu konnen; in anderen 
Tropfen ſchoſſen Thiere, wie Krebſe und Scorpione 
geſtaltet, durch einander; dazwiſchen wanden ſich arm⸗ 
dicke Schlangen — die in natura kleine Härchen, kaum 
ane halbe Linie lang find u. ſ. w. — In einem Tropfen 
runnenwaſſers, welches lange auf Pflanzentheilen ge⸗ 
anden hatte, waͤlzten ſich ganze Wolken von kleineren, 
nicht ganz deutlich erkennbaren Jufuſorien auf und ab. 
T Ergoͤtzlich waren auch die plumpen Bewegungen der 
Kſemilben, die aber ſehr ſchnell ſtarben, ſobald ſie in 
Ne erleuchteten Kreis kamen. Ein ganz eigenthuͤmliches 
& en zeigte ſich ſodaͤnn in dem unbelebten Naturreich. 
Pr Frege verſchiedene Tropfen aufgelöften Kochſalzes, 
lveters, Baryts u. ſ. w. auf die kleinen Glasplatten 
men den die, ſobald ſie in die Hitze des Gaslichtes ka⸗ 
fein 5 nell wieder austrockneten und fih — jedes auf 
Dild et kryſtalliſirten; die uͤberraſchendſten Figuren und 
ungen zeigte die Kupftallifation des Baryts. — 
üüchter bewundern als beſchreiben endlich laſſen ſich die 
de lnen Querſchnitte verſchiedener Blumenſtengel, Stau⸗ 
n und Holzarten. Wir machen beſonders auf die 
nerſchnitte des Stengels vom Immergruͤn und des 
ſchenholzes aufmerkſam. Mit welcher unbegreiflichen 
nauigkeit und Symetrie — man koͤnnte ſagen, mit 
welchem Geſchmack hat die Natur die unzähligen Roͤh⸗ 
zen des Steugels (die ſch im Bilde als weiße Flecken 
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darſtellen) neben einander gereiht! — und wie ungeſchickt 
erſcheint daneben das Werk von Menſchenhand, welches 
prunkend ſich zur Schau ſtellt, waͤhrend jenes ſich un⸗ 
ſeren Blicken entzieht. Die verborgenſten Theile des 
unbeachtetſten Pflaͤnzchens find, unter das Mikroskop 
gebracht, Kunft: und Prachtwerke neben einem Stuͤckchen 
von den feinſten Brabanter Spitzen, die unregelmaͤßiger 
und plumper erſcheinen, als das groͤbſte Fiſchernetz. — 
Doch auch der menſchlichen Kunſt werde ihr Lob; unter 
den Werken, welche fuͤr ſie zeugen, iſt das Mikroskop 
das geringſte nicht!“ 


Frankfurter Blatter enthalten folgendes Schrei⸗ 
ben eines Deutſchen aus dem Miſſouri-⸗Staate: 
In der Hälfte October 1835 war ich nach St. Louts 
im Miſſouri⸗Staate gereiſt. Bei dieſer Gelegenheit ſah 
ich die neueren Deutſchen Anſiedelungen daſelbſt, fo wie 
im Illinois, auch die Farm's (Gehoͤfe) der Herren Fok 
lenius, Muͤnch, Welker ze, die in der Nähe des ehema⸗ 
ligen Duden ' ſchen Farm's bei Marthasville liegen. Sie 
und alle ihre Deuſchen Nachbarn beſitzen gar keinen 
Marktplatz, trotz dem, daß ſie den enormen Preis von 
10 Dollars per Acre bezahlten. Sie ſind daher ge⸗ 
zwungen, ihre Produkte 60 Meilen weit nach St. Louts 
zu ſchaffen, da ſie in dem die Haͤlfte dieſes Weges ent⸗ 
legenen Neſte St. Charles kein Geld daraus loͤfen koͤn⸗ 
nen. Die meiſten Deutſchen haben jedoch ihre Nieder 
lage in Bonhommer, Bottom, 30 Meilen von St. Louts. 
Gelangt man dorthin, fo fällt es einem ſchwer, ſich zu 
überzeugen, daß man nicht in Deutſchland iſt. Da hört 
man von Hofraͤthen, Baronen, Graſen u. dgl., die 
ſaͤmmtlich noch mit ihren alten Titeln beehrt werden. 
Ihre Frauen und Toͤchter ſterben faſt vor Langerwelle 
in den Urwaͤldern, worin fie ſich wie verwuͤnſchte Prin⸗ 
zefjinnen ausnehmen. Das romantiſche Bild, das ihr 
nen der Auswanderungsapoſtel, Herr Hofrath Duden, 
vormalte, iſt hier in Nebel zerronnen, wo es gilt Schweine 
zu füttern, Kühe zu melken, und zwar letzteres unter 
freiem Himmel, bei der bitterſten Miſſouri Kälte. Sie 
ſehen jetzt ein, daß ein Land, das ſo zu ſagen keine 
Vorzeit hat, nicht ſehr intereſſant iſt und der ſtets mie 
derkehrende Anblick von Wald und Wild, den blos 
das Gelaͤute der Kuhglocken durchtoͤnt, ungemein ermä⸗ 
det. So wie auswanderungsluſtige Deutſche Frauen 
der Heimath ſich nach einem Wabaſch, Ohio und Mif⸗ 
ſouri, jo ſehnen ſich dieſe gluͤcklichen Anſiedlerinnen wie 
der nach ihrem theuern Frankfurt, ſchönen Altona und 
herrlichen Magdeburg zurück, indem fie von hier aus 
alles, was fie damals beſaßen, in einem dreimal ſtaͤrke⸗ 
ren Lichtglanze erblicken. Die Maͤnner vertreiben ſich 
die Grillen durch Kaſino⸗ und Klubb⸗Bildungen und bei 
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dieſer Gelegenheit ſpazieren die kaͤrglich errungenen 
Marktkreuzer aus der Taſche. Im erſten Jahre hat 
der Deutſche Anfiedler gewoͤhnlich noch Deutſches Geld 
in der Taſche, deshalb ſpielt er gewoͤhnlich noch den 
Gentleman. Koͤmmt er dann nach St. Louis zu Markte, 
ſo ſteckt er in den neuen deutſchen Kleidern, womit er 
ſich auf mehrere Jahre voraus verſehen hat, und iſt 
ſein Mais oder Hafer gluͤcklich abgeſetzt, ſo ſtellt er ſein 
Pferd in den Livery Stable, er ſelbſt ſtolzirt ins Union⸗ 
Hötel, raucht dort Pence⸗Cigarren, und tritt er den 
Ruͤckweg an, fo hat er gewöhnlich ſtatt Markteinnahmen 
ein Defizit von einigen Dollars in der Taſche. Im 
zweiten Jahre iſt ſchon alles Deutſche Geld zum Teufel 
und viele Kleider find zum Store⸗Beyur gewandert fuͤr 
Zucker und Caffee. Deswegen kommt er ſchon beſchei⸗ 
dener daher, laßt fein Pferd huͤbſch auf dem Markte, 
fuͤttert es mit eigenem Heu und ſchleicht dann in ein 
4 Dollar⸗Boardinghouſe. Im dritten Jahr trifft man 
den Farmer gewohnlich als Grocer in der Stadt, wo 
er Schnaps und Whisky, Zucker und geſalzene Makre⸗ 
len verkauft. So leben in St. Louis, ohne zu uͤber⸗ 
treiben, an hundert Deutſche Grocer, als Exemplare 
verungluͤckter Farmer. Die einwandernden Deutſchen 
Bauern dagegen, ſtatt ihrem Stande gemäß aufs Land 
zu ziehen, miethen ſich in der Stadt in huͤbſche Back; 
ſteinhäuſer ein und arbeiten auf den Straßen zu 1 Dol⸗ 
lar per Tag, wobei ſie ein gutes Leben fuͤhren. So 
werden dieſe Landleute zu Staͤdtern, haben artige Woh⸗ 
nungen und die geſcheidten, geiſtreichen Advokaten und 


Doktoren werden Bauern, beziehen aͤrmliche Blockhaͤu 


ſer, leben duͤrftig und betreiben ein Geſchaͤft, dem fie 
nicht gewachſen ſind. Iſt das nicht ein unbegreiflicher 
Wechſel? — In nep erer Zeit hat jedoch der Andrang 
der Deutſchen zu Farmern bedeutend nachgelaſſen, und 
man kann daſelbſt zu Spottpreiſen ſich nette Guͤter vers 
ſchaſſen. Ich konnte zu 800 Dollars ein Gut von 
60 Acres, 7 Meilen von St. Louis kaufen, welches 
ein ſchoͤnes Backſteinhaus mit vier Zimmern und Keller, 
Nebengebäude und Stallung von Stein, einen Garten, 
enthaltend einen Morgen Feld, mit lebendem Zaune 
und 700 alte Obſtbaume enthaͤlt. 30 Acres find 
geklärt, die Felder in herrlichem Stande, 
80,000 Backſteine allein zu dem Gebaͤude verwendet. 
So exiſtiren viele verkäufliche Güter und das Deutſche 
Kommiſſions⸗Büreau allein bietet ſchon lange an 50 aus. 
Was ich vom Miſſouri⸗Staate ſah, hat mich nicht ſehr 
fur ihn eingenommen, die Gegenden längs dem Miſ—⸗ 
ſouri⸗Fluſſe find gar nicht einladend, die Ufer flach und 
eine fahle Baumgruppe ſchließt ſich an die andere. Da⸗ 
bei iſt die Fluth ſelbſt voll von Baumſtaͤmmen und 
manchen Winter dermaßen zugefroren, daß ſie die 
ſchwerſten Laſtwagen paffiven können. Daſelbſt kamen 
mir auch die erſten Indianer zu Geſicht, die meiſten 
trugen alle Negenbogenfarben im Antlitz. Der Illinois, 
Staat iſt dagegen weit ſchoͤner als der Miſſouri und 
um Edwardsville, Bellville und Alton gibt es durch die 
Abwechſelung der ſchoͤnen, ziemlich hohen Gebirge (Vluff's) 
mit Prairie und Wald, manch ſchoͤne Parthie. Indeſ— 
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fen haben die daſchen Farmer auch kein glaͤnzendes Löbe 
und zu 12 Cent., etwa 18 Kr., kann man im Herbſte 
ſo viele Buͤſchel Mais kaufen, als man verlangen mag. 
Der ganze Ertrag eines Acre, wenn mit Mais beſtellt, 
iſt demnach zufolge des Herbſtpreis⸗Durchſchnittes etwas 
uͤber 8 Heſſiſche Gulden, ein geringer Lohn für die viele 
Arbeit, die daran in heißer Sommerzeit verwendet wird. 


Bei der Hinrichtung Fieschi's und feiner Mitſchuldi⸗ 
gen ſah man den Herzog Karl von Braunſchweig, in 
Begleitung eines vornehmen Engländers, mit einer ele⸗ 
ganten Lorgnette bewaffnet, an einem Fenſter der Straße 
St. Jacques ſtehen. Sie hatten ihre Plaͤtze jeder mit 
60 Fr. bezahlt. — Es iſt nicht zu beſchreiben, welches 
Intereſſe Fieschi der hoͤheren Welt einſloͤßt. Man 
ſpricht davon, eine Sammlung feiner Saillien heraus 
zugeben, die ihm waͤhrend des Prozeſſes entſchluͤpft ſind; 
fie wird den Titel „Fieschiana“ führen. Seine Bon⸗ 
mots zirkuliren in den feinſten Geſellſchaften, und man 
nennt ihn dort nur ſtets „notre accusé.““ Die Dar 
men beſonders ſind ſehr fuͤr ihn. (Nuͤrnb. Z.) 


Der Tod der Mutter Napoleons, der Großmutter 
des ehemaligen Königs von Rom, wurde in einer Roͤ⸗ 
miſchen Zeitung mit folgenden Worten angekuͤndigt: 
„Eine Dame, Namens Lätitia, Mutter einer zahlreichen 
Familie, iſt am 2. Februar im Alter von 87 Jahren 
geſtorben.“ er 


En ee 2% 
Die junge und liebenswürdige Kuͤnſtlerin, welche heut 
Abend im Muſikſaale der Univerſitaͤt concertiren wird, 
iſt geeignet große Erwartungen zu erregen. Klara 
Wieck gilt in dem muſikliebenden und muſtkkundigen 
Leipzig für eine ausgezeichnete Virtuoſin auf dem Piano⸗ 
forte. Auch hieſige Muſikkenner, welche bereits Ges 
legenheit hatten, ſie zu hoͤren, ſind in ihrem Lobe ein⸗ 
ſtimmig. Ihr Spiel zeichnet ſich durch geniale Auf 
faſſung und Darſtellung der Compoſition, durch ſeltene 
Fertigkeit und durch Kraft aus. Hierzu kommt noch, 
daß die Virtuoſin ihre Concertſtücke auf einem Fluͤgel 
von dem berühmten K. K. Hof⸗Inſtrumentmacher Con“ 
rad Graf vortragen wird. Herr Ober-Organiſt Heſſe 
hat die Gefaͤlligkeit, fein vorzuͤgliches Inſtrument zu DIE 
ſem Zwecke zu erlauben. Wir duͤrfen daher den Freun“ 
den des Claviers einen in jeder Beziehung vollkommenen 
Genuß verſprechen. f R. H. 
— — —— 


Todes „ Anzeige. a. 
Mit wahrhaft betruͤbtem Herzen zeigen wir tieſhe“ 
kuͤmmerte Eltern den heute Morgen 11 Uhr an einer 
Lungenlähmung erfolgten fanften Tod unſers geliebten 
heute gerade 14 Tage alt gewordenen Sohnes Johan 
nes hiermit ganz ergebenſt an. 5 f 
Waldenburg den 2. Maͤrz 1836. 
Graf v. Zieten, Koͤnigl. Landrarh, " 
Erneſtine Gräfin Zieten, geb. Reichsgraf 
Schaffgot ch. 5 2 
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Todes „ Anzeigen. 

Der guͤtigen Theilnahme verehrter Freunde und 
Bekannten uns verſichert haltend, zeigen wir denſelben 
den heute früh um 2 auf 2 uhr erfolgten Tod unſers 
juͤngſten Toͤchterchens Emma hierdurch ergebenſt an. 

Hulm den 3. Maͤrz 1836. 

d Roͤsler auf Hulm, nebſt Frau. 


Tief betrübt zeige ich auswärtigen Freunden den an 
elnem auszehrenden Fieber heut erfolgten Tod meiner 
innigſt geliebten Gattin, geb. Beſſer, ergebenſt an. 

Wer die edlen Tugenden dieſer treuliebenden Gattin und 
zärtlich. ſorgſamen Mutter naͤher kennen gelernt, wird 
meinen Verluſt zu wuͤrdigen wiſſen und mir und meinen 
vier unerzogenen Kindern eine ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. Reichenbach den 3. Maͤrz 1836. 

f Illgner, Kaufmann, 


Literarische a 
Amuse ments. 


Mit obrigkeitlicher Erlaubniss werde ich 
die Ehre haben 5 
im Salon des Hötel de Silèésie 
vier unterhaltende Vorträge über 
das Interessanteste aus der Litera- 
tur öffentlich zu halten, 5 


Erstes Amusement. 
Mittwochs den 9. März von 7 bis 9 Uhr 
5 Abends, < 


EREREX 


Vortrag: „Ueber die wichtigsten 
Glanzpunkte in der europäischen 
Poäsie.‘* 


Zweites Amusement. 
8 Mittwochs den 16. März von 7 bis 9 Uhr 


Abends. 
Vortrag: „Ueber die weiblichen 
Helden in der schönen Literatur 


Deutschlands.“ 

Drittes Amusement. 
Mittwochs den 23. März von 7 bis 9 Uhr 
Abends. 

Vortrag: „Ueber Petrarka u. Laura.“ 
Viertes Amusement. 
Mittwochs den 30, März von 7 bis 9 Uhr 

N Abends. 

Vortrag: „Ueber Abeelard und He- 
Oise.“ 5 

Indem ich zu diesen Vorträgen alle Ge- 
bildeten freundlichst einlade, mache ich be- 
kannt, dass Entrée-Billets & 15 Sgr. in der 
Aderholz schen und Richtersehen Buch- 
handlung (am Ringe) zu haben sind, An J 
der Kasse kostet ein Billet 20 Sgr. 

Breslau den 5. März 1836. x 

J. R. Frank, Cand. theol, et phil. 

eee cee cec eee ccc ces ccc cet ccc cc ccc c D 
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Theater: Anzeige. 5 
Sonnabend den öten: „Guſtav oder der Maskenball.“ 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber. 
Sonntag den Eten zum erſtenmale: „Der Müller 

und fein Kind.“ Drama in 5 Akten von Raupach. 


H. 8. III. 6. R. u. J UN Il. 


cececc ccc cccccecececcccecece ccc ceccefcctececccececce 
oncert- Anzeige. 4 
Heut Sonnabend den 3. März Abends R 
R 


cccecc ccc cee; 


7 Uhr Concert von Clara Wieck im 
$ Universitäts-Musiksaale. 
... 


Neue Bücher, 


ſo erſchienen . zu haben find 
* et 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 85 


Analekten uͤber Kinderkrankheiten. Oder Sammlung 
auserwählter Wü Nan über Krankheiten des kind⸗ 
lichen Alters. Iſter Band. gr. 8. Kai ah! 

2 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Henz, L., Denkſchrift zur Begruͤndung des Proſectes 
der Erbauung einer Eiſenbahn zwiſchen Coͤln und Eupem 
als deutſche Hälfte der Bahn von Cöln nach Untwer⸗ 
pen. Mit 1 Karte 7. Elberfeld geh. 23 Sgr. 

Huth, F., die laͤndliche Baukunſt. Ein Handbuch 
für angehende Architecten, Bauluſtige und Gebildete. 
Mit 10 Kupfertafeln. 4. Leipzig. geh. 1 Säle. 

Paul, J. v., Pläne der merkwuͤrdigſten Schlachtfelder 
der neueren Kriege. 1s Heft. 4. Berlin. 2 

2 Rthlr. 


In Commiſſion iſt fo eben in obiger Buchhandlung 
erſchienen: f 
Verhandlungen und Arbeiten der 
oͤkonomiſch⸗ patriotiſchen Soeietaͤt 
der Furſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer im: Jahre 1835. 
Als eine Fortſetzung der neuen Annalen aus den Ori⸗ 
ginal⸗Akten herausgegeben von C. G. Igler. 8. 
Preis 20 Sgr. 15 


8 Techniſche Verſamm lung. 

Montag den 7ten März, Abends um 6 Uhr. Herr 
Geheime Commerzienrath Oelsner wird über Fabri 
kation der Fayance und des Steinguts und über den 
Unterſchied zwiſchen beiden einen Vortrag halten und 
Herr Dr. ph. E. M. Hahn ein vereinfachtes, Teiche: 
anwendbares Verfahren mittheilen, um bei Anferti⸗ 
gung verſchiedentlich geformter Keſſel, die Abmeſſungenn 


derſelben, den Bedarf an Kupfer oder Blech, fü wie 


den raͤumlichen Inhalt derſelben zu ermitteln. N 
5 Ge wer bevere im. 
Allgemeine Verſammlung: Mondtag den. Iten Mürz 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. N 


— 8.4. — 


Waenaun g. 

Die verehelichte Schuhmacher Nurnberg, Rofina 
Eleonore geborne Torgau aus Breslau, iſt rechtskraͤf⸗ 
tig wegen wiederholten unbefugten Kurirens mit einer 
14tägigen Gefaͤngnißſtrafe beahndet worden, welches 
hiermit der Vorſchrift gemäß zur Öffentlichen Kennt 
niß gebracht wird. 

Breslau den 23ſten Februar 1836. 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 
Edictal Citation. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den Nachlaß der verwittweten Kauf⸗ 
mann Caroline Schweitzer geborne Beſſalie am 
20 ſten Januar d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liguida⸗ 
tions⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach- 
weiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤu⸗ 
biger auf den Sten Juni a. 6. Vormittags um 
11 Uhe vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrathe Hahn am 
geſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Ber 
konntſchaft die Herren Juſtiz⸗Raͤthe Pfendſack und 
Merkel und Juſtiz⸗Commiſſarius Hahn vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhan⸗ 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderun ⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 

meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 26ſten Januar 1836. 

Koͤuigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte wird hiermit 
bekaunt gemacht, daß die Henriette verehelichte Kauf 
mann Naumann Pick, geborne Friedeberg, mit 
ihrem Ehemanne, bei erreichter Großjaͤhrigkeit die am 
Lehmdamme, ihrem bisherigen Wohnſitz, geltende Guͤ⸗ 
tergemeinjchaft ausgeſchloſſen hat. 

Breslau den 15ten Februar 1836. 

Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Edictal Kitation. 

Im Jahre 1826 verſtarb hieſelbſt der Garde Inva⸗ 
lide und Handelsmann Thomas Kuhfeld ohne Teſta⸗ 
ment und mit Hinterlaſſung eines nicht unbedeutenden 
Vermögens. Die von dem Verlaſſenſchafts⸗Curatot an- 
geſtellten Nachforſchungen zur Ermittelung der Erben 
haben zu keinem Reſultate gefuͤhrt und es werden da⸗ 
her die etwanigen Erbberechtigten hierdurch aufgefordert, 
ſich in termino den 28ſten Juli 1836 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Körner im hie⸗ 
figen Stadtgerichtsgebaͤude, Lindenſtraße No. 54., ent⸗ 
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weder perſoͤnlich oder durch einen zuläffigen Bevollmaͤch⸗ 

tigten, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien 
Tollin, Dortu und Selle vorgeſchlagen werden, 
einzufinden und den Nachweis ihres Erbrechts zu fuͤh⸗ 
ren, widrigenfalls der ganze Nachlaß als herrenloſes 
Gus dem Königlichen Fisco zugeſprochen werden wird. 

Potsdam den 21ſten Auguſt 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht hieſiger Nofidenz. 
Nothwendiger erkauf. 

Das Haus auf dem Ringe No. 27., der verehelich⸗ 
ten Floͤßaufſeher Attel gebornen Williger gehörig, 
abgeſchaͤtzt auf 7500 Rthlr. zufolge der nebſt Hypoths⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll am 21ſten Juni 1836 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Land: und Stadt⸗Gericht zu Glatz. 


—̃ 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das im Fuͤrſtenthum Oels bei Bernſtadt belegene frei 
Allodial⸗Rittergut Nieder⸗Prietzen nebſt Zubehör, lands 
ſchaftlich auf 28,802 Rthlr. 17 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt, 
fol in termino den 19ten (Neunzehnten) Mai 
1836 Vormittags 11 Uhr wiederholt nothwendig 
ſubhaſtirt werden, da in dem angeſtandenen Licitations⸗ 
Termine nur 21,000 Rthlr. geboten worden find. Taxe, 
Hypothekenſchein und Kaufsbedingungen koͤnnen in der 
Regiſtratur eingeſehen werden, und hat die Landſchaft 
9530 Rthlr. Pfandbriefe zur Zuruͤckzahlung gekuͤndigt. 
Uebrigens wird der ſeinem dermaligen Aufenthalte nach 
unbekannte Moſes Mendel Pringsheim von Oels, 
mit vorgeladen. Oels den 16ten October 1835. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht. 


— 


Bekanntmachung. s 
Der Kupferhammerbeſitzer F. W. Promnitz M 
Polniſch⸗Weiſtritz, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt bei ſe⸗ 
nem Hammerwerke eine zweite Welle nebſt Waſſerrad 
anzubringen. In Gemäßheit des Edictes vom 28ſten 
October 1810 F. 7. bringe ich dieſes Vorhaben, welches 
durch einen in meinen Buͤreau befindlichen Situatiom⸗ 
plan verdeutlicht worden iſt, zur allgemeinen Kenntniß, 
und fordere diejenigen, welche dagegen ein Widerfpruch# 
Recht zu haben vermeinen ſollten, auf, daſſelbe binnen 
8. Wochen prächufivifcher Friſt bei mir durch ſchriftliche 
Eingaben zur VBerichterſtattung dieſerhalb an die Koͤnigl 
Regierung, Behufs der von derſelben zu ertheilenden 
Eniſcheidung über den Widerſpruch, geltend zu machen. 
Schweidnitz den Iten Februar 1830. 


1 Der Königl. Landrath. Qufelan d. 
Edictal » Citation. 2 
Am 18. April 1825 iſt in Strausberg der Glens⸗ 
dier Johann Gottlieb Reichelt aus Groß⸗Ellguth bei 
Reichenbach in Schlefien ohne Hinterlaſſung von 
kannten Erben verſtorben. Es werden daher die unbe 
kannten Erben des ꝛc. Reichelt hierdurch vorgeladen, 


in dem auf den 13ten Auguſt 1836 Vormittags 
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um 11 uhr tm biefigen Gerichts⸗Locale anberaumten 
Termine zu erſcheinen, ihre Erbanſpruͤche anzumelden 
und dieſelben zu beſcheinigen. Sollte in dem anſtehen⸗ 
den Termine ſich Niemand melden, fo wird der Nach⸗ 
laß als herrenloſes Gut dem Koͤniglichen Fiscus zuge⸗ 
ſprochen werden. 

Langenbielau den 30. Maͤrz 18385. : 

Graͤflich v. Sandreczkyſches Patrimonial-Gericht 

der Langenbielauer Majorats Güter. 
Dekan nt machung. 

Die hieſige ſtaͤdtiſche Branntwein⸗Brennerei ſoll anders 
weitig auf 3 Jahre und zwar vom 1. Juni 1836 bis 
dahin 1839 verpachtet werden, und ſteht hierzu ein 
Termin auf den 26. März e. Vormittags um 
10 Uhr auf dem Rathhauſe an, zu welchem Pacht- 
kuftige hierdurch eingeladen werden, mit dem Bemerken, 
wie ein Jeder, bevor er zum Gebot gelaſſen werden 
kann, eine Caution von 300 Kthlr. in Pfandbriefen 
oder Staats⸗Schuldſcheinen zuerſt erlegen muß. Dis 
Verpachtungs⸗ Bedingungen innen taͤglich in unferer 
Kanzlei eingeſehen werden. 

Ohlou den 22. Februar 1836. 

Der Magiſtrat. 


DVekannt machung. 

Nach dem Auftrage Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie 
rung in Oppeln follen diejenigen 254 Klaftern Weiß⸗ 

und Rothbuchen⸗Scheit /, 773 Klaftern Birken⸗Scheit / 
1855 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗, 564 Klaftern Fichten⸗ 
Scheit⸗, in Summa 3454 Klaftern Brennhoͤlzer, worauf 
m dem Licitations⸗Termine am 11ten v. Mts. kein ans 
nehmliches Gebot erfolgt iſt, nochmals und zwar am 

17ten März e. Vormittags um 10 uhr im hieſigen 
Floͤß⸗Amtshauſe meiſtbietend verkauft werden. Die Vers 
kaufs⸗Bedingungen ſind jederzeit hier einzuſehen. 

Stoberau den 1ſten März 1836. 

Der Königl. Flöͤß⸗Inſpector. Gerber. 


Ae I Br SR Se 
Am 7. März e. Vorm. von 9 Uhr ſollen im Auctions⸗ 
Gelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße verſchiedene Effekten, als 
Letnenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Haus⸗ 


geraͤth und 
ein ſechsoctaviger Flügel 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
lau den 1. Maͤrz 1836. 


3 Mannig, Auctions Tommiſſarius. 
A ue t i d n. 
Am toten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
don 2 Uhr ſoll 
in dem Hauſe Mo. 23 Nikolaiſtraße 
das zue Concurs⸗Maſſe des Tapezirer und Meubles⸗ 
haͤndier Schill gehörige Tiſchler? und Tapezirer⸗Werk⸗ 


— 


beg fo wie die vorhandenen Holzvorräthe öffentlich an 


den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 4. März 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


4 


An EEE RE: „ 
Am 14ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen 5 
in dem Hauſe No. 28 Herrnſtraße 
die zur Concurs⸗Maſſe des Tapezirer und Meubleshänd: 
ler Schill gehoͤrigen Effekten und Waaren, beſtehend in 
einem Floͤten⸗ Uhrwerk, Porzellan, Glaͤſern, Zinn und 
Kupfer, in einer eiſernen Geldkaſſe, in Betten und Bett⸗ 
waͤſche, in alten und neuen Meubles, in mehreren großen 
und kleinen Spiegelgläfern, in Fuß⸗ und Tiſchdecken von 
Wachstuch und andern Zeugen, in Tapeten, Borduͤren, 
bronzenen Gardinen und andern Verzierungen, jund 
endlich in ſeidenen und andern Zeugen zu Stuben⸗ 
Draperien und Meubles -Ueberzügen, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 4. Maͤrz 1836. 
dannig, Auctions⸗Commiſſar. 


A u e t i 
In der am 7ten März e. im Auctionsgelaſſe No. 15. 
Mauͤntlerſtraße ſtatthabenden Auction, werden auch, und 
zwar um 11 Uhr, mehrere Bijouterien vorkommen. 
Breslau den Aten März 1836. 
N Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
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Verpachtungs Anzeige. 

Das zu Klein⸗Peterwitz 4 Meile von der Stadt 
Prausnitz entfernt, befindliche Braw und Branntwein⸗ 
Urbar nebſt Ausſchank, Ausſchroot, Kegelbahn und dazu 
gehoͤrige Hopfengaͤrte, wird von kuͤnftige Johanni c. a. 
an, anderweitig auf drei Jahre verpachtet. Pachtluſtige 
haben ſich dieſerhalb an daſiges Wirthſchafts⸗Amt zu 
wenden. Frit ſch a 


Pacht Ge ſſuch. 

Ein an einer lebhaften Landſtraße gelegenes Gaſthaus 
wird ſofort zu pachten geſucht. Hierauf Reflectirende 
wollen die etwanigen Bedingungen Schmiedebruͤcke No. 51 
eine Stiege vorn heraus in Breslau franco einſenden. 
— — . 1 — —ñ— nn nennen \ 


An die Herren Gutsbeſitzer. 
Mehrere zahlungsfähige Käufer, deren Wunſch es HL, 
in dem herannahenden Fruͤhjahr ſich anzukaufen, veran⸗ 
laſſen mich, diejenigen Herrn Gutsbeſitzer, welche ihre 
Guͤter zu zeitgemäßen Preiſen zu verkaufen geneigt ſein 
ſollten, ergebenſt zu erſuchen, mich mit ihren Aufträgen 
zu beehren, und die betreffenden Anſchlaͤge und Dedins 
gungen mir gefälligſt recht bald uͤberſenden zu wollen. 
Breslau. F. Mahl, Kommiſſionair, 
Altbuͤſſerſtr. No. 31. 
Serre: 2 22 .Ze 
4 Staͤhrverkauf. # 
EEE 
Vom 9. März gehet der Stährverkauf auf dem Do⸗ 
minio Huͤnern, Wohlauer Kreiſes, an. Die Preiſe der⸗ 
ſelben find feſtgeſtellt, und aus einem Claſſifications⸗Re⸗ 
giſter zu erſehen. ; 


* 


1 
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Schlacht Vieh. 
Einhundert Stuck gut ausgemaͤſtete Hammel und 
fieben Ochſen ſtehen zum Verkauf bei dem Dominio 


Bertelsdorf bei Reichenbach. 


Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 

Hochfeine, wie auch gut veredelte Mutterſchaafe, als 
auch vorzuͤgliche Sprungboͤcke ſtehen zum Verkauf bei 
dem Koͤnigl. Preußiſchen Domainen⸗Amt Skoriſchau, 
Namslauer Kreiſes. 

In Craſchnitz bei Militſch find SO zur Zucht vollkom⸗ 
men taugliche Mutterſchaafe aus 180 Stuͤck nach der 
Schur fuͤr 2 Rthlr. pro Stuͤck, vor derſelben für 4 Rthlr. 
auszuleſen, und zwei Stiere zu verkaufen. 


; Blutegel-Verkauf. 


Gesunde Blutegel, das Schock zu zwei Thaler 
. sind zu haben in der Apotheke zu Patsehkau 
bei Doctor Schröter. 


Billiger Ausberkauf. 

60 Stuͤck gute Caffeebrenner von 6 bis 15 Tgr. das Stuͤck, 
Steyerſche kleine Fleiſch⸗Beile, Holz⸗Beile und Aexte, 
ſind zu haben, bei M. Rawitſch, Antonienſtr. No. 36. 


Rothen Klee⸗Saamen — 
empfing ich eine bedeutende Partie (1834er Ernte) aus 
Gallizien in Commiſſſon, den ich beauftragt bin 

den preuß. Scheffel mit 63 Rthlr. 


zu verkaufen und hiermit oſſerire. 


Friedrich Gustav Pohl. 


— ——— — 
7b r- r- S v O- yr -s EHT yr- See 
Die Neuſilber⸗Waaren⸗Fabrik von 


® 
Be 
+ Wilh. Schmolz & Comp., am 
7 Ninge No. 3, 
7 empfiehlt Neuſilberne Beſchläge „Groß 5 
mit Nr. 7% 

x 4 dergl. Stechdeckel im Verhaͤltniß eben fo billig 7 

4 von ſchoͤnem weißen Blech. 


PP 
Das ee 
5 über 
 Runkelrüben-Zucker- 
Fabrikation 


ist im ersten Bande der neuen Folge der 
Möglinschen Jahrbücher der Landwirth- 


schaft enthalten; gefällige Bestellungen besorgt 


die Buchhandlung Ferdinand 
irt 
in Breslau und Ples s. 
(Breslau, Ohlauer -Stragsse Nro. 80.) 


Uwiadomienie Literackie 


U nizej podpisanycb wychodzi 


Historya 
Narodu Polskiego 
przez 

Adama Naruszewicza 
wydanie nowe 
J. N. Bobrowicza, 
w10 Tomach in Smaj. 


3 portretem Autora na Stali rytym, i pieciu kar- 
tami geograficzuemi. 


Pierwsze dwa Tomy dziela tego juz sa ukon- 
ezone i przez Wszystkie tak krajowe jok zagra- 
niezne ksiegarnie do otrzymania. 

Cena prenumeraty na tale daielo (ktöra w 
krötce zamknieta zostanie) wynosi Talaröw 12. 
Pozniej cena Talar. 20. 

Lipsk d. 1. Marca 1836. f 
Breitkopf & Härtel. 
Na dzielo wyzej wyraione przyimuie 
prenumerate 
Ksiegarnia Ferdinanda Hirta, 
tak W Wroclawiu jak w 


Pszcezynie. 


In der Buchhandlung von Ferd. Hirt iſt zu haben: 
Catalogus librorum impressorum, quibus Biblio- 
+ theca regia publica Univers. litt. Vratisl. 


anno 1835 aueta est. 4. n. 7}, Sgr. 5 
Zu dem Leſezirkel 


der neueſten franzoͤſiſchen Werke 


koͤnnen noch Theilnehmer beitreten. 


in Breslau, Ring No. 52. 


Bleich-Waaren 
aller Art uͤbernimmt und beſorgt un⸗ 
ter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit 

. Wilhelm Regner, 
oldene Krone am Ringe. 


Taback⸗ 8 
Abend⸗Verein Canaſter as or ER Si Sf 
Es bluͤhe der Deutſche Verein a 5 und 10 Sgr. } * PR 
aus der Fabrik der Herren Quandt & Ma nge ls dorf 
in Leipzig empfiehlt zur guͤtigen Abnahme beſtens 

Carl Buffe, 
Neuſcheſtraße No. S im blauen Stern. 


am 


2 ’ 

Dibidende⸗ Vertheilung. 

Die unterzeichneten Agenten der Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
conf. Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig find 
von der Direction ermaͤchtigt worden, an die im Jahre 
1831 aus ihrem Agentur⸗Bezirke der Geſellſchaft beige: 
tretenen und noch vorhandenen Mitglieder eine Ver⸗ 
guͤtung von 5 

25 


auf die in genanntem 


pro Cent 

Jahre geleiſteten Beitraͤge mit⸗ 
telſt Abrechnung an den in dieſem Jahre zu zahlenden 
Prämien zu gewähren. Dieſes hoͤchſt erfreuliche Ergeb; 
niß einer Anſtalt, welche fchon fo manche Summe an 
trauernde Wittwen und Waiſen auszahlte und dadurch 
Kummer und Noth linderte, giebt den beſten Beweis 
für deren innern Werth und macht es uns zur Pflicht, 
ſie allen denen, die fuͤr ihre Lieben auch uͤber den Tod 
hinaus zu ſorgen bemuͤht ſind, auf das kraͤftigſte zur 
Benutzung zu empfehlen. 

Breslau den 26ſten Februar 1836. > 


A. Vamberg's Wlittive 
et Söhne, Agenten, 
Ring No. 7. 


2 Y 
A. Kriegsmann & Comp., 
Optci aus Baiern, 
wohnhaft in Magdeburg. 
Einem hohen Adel und sel sDuBltiun, kaebteg: wir 
uns hierdurch unſer ſchon bekanntes optiſches Kunſt⸗ 
Waarenlager, welches wir hier zum Verkauf unter feften 
Preiſen aufgeftellt haben, wiederholentlich zu empfehlen. Da 
diesmal unſer Kunſt⸗Waarenlager vorzüglich ſehr groß 
und reichhaltig iſt, ſo bitten wir Kenner und Liebhaber, 
die ſich auch jetzt von der Güte unſerer Inſtrumente 
gefälligſt überzeugen wollen, uns mit ihrem Beſuche bei 
Zeiten zu beehren, da unſer Aufenthalt hieſelbſt nicht 
von langer Dauer fein kann. Auf ausdruͤckliches Ders 
ngen kommen wir in reſp. Wohnungen. 
Unſer Logis iſt im Gaſthof zum goldenen Baum am 
inge, Zimmer No. 6. 


*. 
egel⸗ Kugeln 
3 von lignum Sanctum, . 2 
Billard Bälle 
und Kegel in vorzüglicher Auswahl, empfiehlt 


C. Wolter, große Groſchengaſſe No. 2 


e Heringe, das Stuͤck 14 S r. 
Eduard Worthmann, fin 8 
Schmiedebruͤcke im weißen Hauſe No. 51. 


Beſte Holländiſch 
empfiehlt 


867 


* 


2% Ein neuer unaufldslicher Zahnkitt 

zur ſteten Conſervation hohler 

Schneide⸗ und Backenzaͤhne, ſo wie 

zur Verhinderung der Zahnſchmerzen 
und des uͤblen Geruchs. 


Bekanntlich ſind hohle brandige Zaͤhne ein allgemeines 
und mit großen Nachtheilen verbundenes Uebel, die 
Mittel dagegen aber waren bis jetzt hoͤchſt unvollkom⸗ 
men, denn die Plomben hinderten durchaus nicht den 
Beinfraß, weil. fie nie hermetiſch ſchloſſen und die Feuch⸗ 
tigkeiten durchließen, die Harzkitte aber geriethen ſelbſt 
in Faͤulniß und waren noch nachtheiliger. i 

um nun dieſem Uebel abzuhelfen, welches in Schleſten 
ſo haͤufig und in Breslau ſo allgemein iſt, daß geſunde 
Zähne wirklich zu den Seltenheiten gehören, ſo hatte 
ich jahrelang in Berathung mit dem Hofzahnarzt Lin; 


derer in Berlin und andern in der Chemie erfahrnen 


Maͤnnern Verſuche angeſtellt, bis es mir endlich gelun⸗ 
gen iſt, ein ſolches Mittel aufzufinden. 

Dieſer von mir jetzt angewendete Kitt, welchen ich 
vermittelſt eigends dazu gefertigter Inſtrumente weich 


und in erwaͤrmtem Zuſtande in die Hoͤhlung bringe, 


erlangt ſchon in 10 Minuten eine ſolche Feſtigkeit und 
Haͤrte, daß er, wovon jeder ſich leicht uͤberzeugen kann, 
ſelbſt das Kauen ſehr harter Speiſen zuläßt. 

Da dieſer Kitt ganz hermetiſch ſchließt, was aber na⸗ 
tuͤrlich da nur moͤglich iſt, wo die Seitenwaͤnde noch 
haltbar find, weshalb man nie zu lange fäumen darf, f 
fo iſt die Haltbarkeit völlig dauerhaft, und dem Umſich⸗ 
greifen des Brandes, dem üblen Geruch und Schmerzen, 
die beide ſpaͤter nie ausbleiben würden, völlig vorgebeugt, 

Speiſen und Getränke: vermoͤgen dieſen Kitt nicht 
aufzuloͤſen, da er ſelbſt in verduͤnnter Salzſaͤure, auch 
dieſen Beweis werde ich jedem liefern, ganz unver: 
ändert bleibt. N 5 


Seit der vorjaͤhrigen erſten offentlichen Bekanntmachung 
dieſes Kittes, habe ich aber mit Bedauern gefunden, 
daß viele erſt dann Huͤlfe ſuchen, wenn keine radicale 
Huͤlfe mehr moͤglich war, denn auch die Kunſt hat hier 
ihre Grenzen; aber anderer Seits habe ich zu meiner 
und der Patienten Freude, wenn jene noch fruͤhzeitig 
Huͤlfe ſuchten, viele Zähne, die fpäter unbedingt hätten 
ausgenommen werden muͤſſen, vollig erhalten, und ges 
wiß iſt es eine großere Kunſt, einen Zahn zu erhalten, 
als auszunehmen. Ich koͤnnte jetzt eine Menge von 
Atteſten, die Übrigens zur Durchſicht bei mir bereit dies 
gen, dieſem Auſſatz anfügen, wenn ich nicht wüßte, daß 
grade ſolche öffentlich zur Schau geſtellte Lobpreiſungen 
durch Atteſte, das Angeprieſene ſelbſt verdächtig machten, 
denn das Gute bahnt ſich ſelbſt ſeinen Weg und bedarf 
keiner lobpreiſenden Stütze. f * 

R. Linderer, Koͤnigl. appr. Zahnarzt, 
wohnhaft Junkernſtraße No. 12. 


# 
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Von dem ſo ſehr beliebten alten Carotten⸗Dun⸗ 
querque, in 1 Pfd. Flaſchen A 10 Sgr. das Pfund 
empfing neue Sendung i 

Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke im weißen Hauſe No. 51. 


Politur - Spiritus 
zweimal geläutert zu 93 Gr. erhielten wiederum und 
empfehlen ſolchen, fo wie feinſten Orange⸗Schellak 

J. Weigert & Comp., Albrechtsſtr. No. 36, 


Pfirſich⸗, Aprikoſen⸗ und Weichſelkirſch⸗Baͤumchen ſind 
vor dem Oderthore in der Salzgaſſe Mo. 5 im ehemali⸗ 
gen Haag 'ſchen Bade zu haben. 


r ae 
zur Iten Kaffe 73ſter Lotterie, deren Ziehung den 
10ten d. beginnt, empfiehlt 

Fr. Lud. Zipffel, Ring No. 38. 


Wurſt⸗ Picknick 
7. März, er ich ergebenſt einlade. 


ange, 
im ſchwarzen Bär in Poͤpelwitz. 


Montag den 


An Eltern und Vormünder. 
Ein Lehrer kann noch 3 Schüler zu Oſtern in ſeiner 
: Privat / Anſtalt aufnehmen, und ſie entweder gruͤndlich zu 
einer hoͤhern Klaſſe vorbereiten, oder ihnen genuͤgende 
Nachhuͤlfe in allen Wiſſenſchaften nebſt Fluͤgel und Bios 
linunterricht ertheilen. Nitterplag No. 7, 3 Stiegen 


Offene Lehrlings⸗Stelle. % 


Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Menſch von anftändigen Eltern kann als Juwe⸗ 
lier⸗Lehrling eine Stelle finden. Das Naͤhere erfaͤhrt 
man beim Mittels⸗Boten Herrn Doͤller, Nicolaithor, 
Siſchergaſſe No. 16. 5 


In Alt⸗Scheirnig iſt ein Sommerquartier, wobei ih 
ein Garten befindet, Term. Oſtern oder auch bald zu 
vermiethen und zu beziehen. Das Naͤhere Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße No. 48. im zweiten Stock zu erfahren. 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. 
er: 


Wohnungs Geſ uch. 

Eine im erſten oder zweiten Stock, und im beſten 
Zuſtande befindliche und zu Oſtern bezlehbare Wohnung 
von 2 bis 4 Stuben wird zu miethen geſucht. Naͤhe⸗ 
res Ring? und Albrechtsſtraßen⸗Ecke bei dem Herrn 
Optikus Seifert. 


Zu vermiethen. 

Wegen Veränderung des Wohnorts iſt eine freundliche 
elegante Wohnung von 5 Zimmern nebſt Zubehoͤr lim 
der erſten Etage und einer ſehr lebhaften Gegend fuͤr 
170 Rthlr. zu vermiethen und bald oder Termin Oſtern 
zu beziehen. Daſſelbe wird nachgewieſen von Auguſt 
Herrmann, Ohlauerſtraße No. 9. 5 


Eine Stube nebſt Kabines iſt Ohlauerſtr. Nro. 42. 
im Zten Stock vorn heraus von Oſtern ab an einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen. Das. Naͤhere daſelbſt 
3 Treppen hoch. 


An der Promenade am Ohlauer⸗Thor iſt eine Stube 
für einen oder zwei einzelne Herren zu vermiethen. 
Nähere Auskunft Ring No. 21. zwei Treppen hoch. 

Die erſte und zweite Etage nebſt Zubehör, und eine 


Parterre⸗Wohnung, iſt Ketzerberg No. 6. zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Schlickum, Kaufmann, 
don Sternberg. — Im gold. Schwerdt: Herr Köchy, 
Tonkuͤnſtler, von Braunſchweig; Hr. Müller, Kaufm., von 
8 Hr. Bräß, Kaufm., von Bremen. — Im gold. 

aum: Hr. Kellner, Kaufm e, von Reichenbach; Gütsbe⸗ 
ſitzerin v. Sulimierska, von Domanin. — Im deut ſchen 

aus: Hr. Fues, Kaufm., von Gieibach; Hr. Wielhorska, 

utsbeſ., aus Polen; Hr. v. Rudonski, von Pulwice; Hr. 
Strzelecki, Einwohner, von Krakau. — Im Nauten⸗ 
kranz: Hr. Scholz, Te von Patſchkau; Herr Neus 
mann, Inſpector, von Polſchwette. — Im weißen 
Adler: Hr. Graf v. Beuſt, Ober⸗Laudes⸗Gerichts⸗Rath, 
von Nikoline. — Im weißen Storch: Hr. Hahn, Kaufe 
mann, von Striegau; Hr Mirbt, Kaufmann, von Gnaden⸗ 
frei. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Zedler, Gutsbeſ., 
von Seifersdorf. — In der gold. Kedne: Hr. Mar⸗ 
quardt, Apotheker, von Medzibor. — Im Privat⸗Lo⸗ 
gib: Hr. Redlich, Kaufm., von Kaliſch, Roßmarkt No. 135 
Fr. Szeremley, Student, aus Ungarn, Reuſcheſtr. No. 655 
Hr. Klofe, Gutsbeſ, von Johndorf, Hr. Gierth, Gutsbeſ“ 
von Riegersdorf, beide Hümmerei No. 3; Frau v Rothe 
kirch, von Boberſtein, Nadlergaſſe No. 9 


Maaß.) Breslau, den 4. März 1836. 


Hoͤch ſt Mittler Niedrigſter f 
Weizen 1 Rthle. 9 Sgr. = pf. — 1 Ktblr. 4 Sar. 9 pf. — 1 Rthlr. . gr. 6 Pf. 
Roggen = Athlr. 23 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 23 Sgr. = Pf. — „ Rizhlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Seife = Rehle. 21 Sgr. Di. — . Athlr. 20 Sgr. 9 Pf. — . Athle. 20 Sgr. 6 P. 
Hafer = Rtble. 15 Sgr. = Pf. — = Ahle. 14 Sgr 10 Pf. — Rthlr. 14 Sgr. 9 Pf. 


Dieſe 


Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Wil be lm Gottlieb Korn ſchen W und iſt auch 


Redacteur: Profeſſor De. Kuniſch 


Feſttage) täglich, im Verlage der 5 
auf allen Königlichen Poſtaͤmtern zu haben. 


